


Wochenkalendarium
FR: Rupert  von  Bingen,  Bertha,  Isidor,  Sophia

SA: Johannes  Nepomuk,  Ubald,  Maria

SO: Paschal  Baylon,  Walter  v. Mondsee,

Dietmar

MO: Johannes  I., Burkhard,  Elvira,  Roland,

Wigbert

DI: Cölestin  V., füo

MI: Bernardin  v. Siena,  Elfriede,  Ulrich

DO: Hermann  Joseph,  Ehrenfried,  Theobald

FR: Julia,  Rita,  Renata  v. F5ayern

ffimmelserscheinungen

DieSonnetrittin  dasZeichenderZwillingeam

21. Mai. Der Mond »geht  über  sichii am 16.
Mai.

Bauernregel
Maientau machtgrüneAu,  Maienfröst unliebe
Gäst.

Der  heilige  Johannes  Nepomuk
((iedenken:  16.5.)

Auf unzäh1igen  Brücken  von Österreich  und

iüddeutschland  steht  die figur  des tIl. I'lepo-

nuk,  des sogenannten  Brückenheiligen.

lohannes  Welflin  oder Wolfflin  wurde  zwi-

.chen 1340  und  1350im  Pomukbei  Pilsenge-

ioren.  Br erhielt  seine  Ausbildung  in einem

:isterzienserkIoster  in der Nähe seines  tlei-

natdorfes  und studierte  in Prag und  Padua.

1achdem  er die Priesterweihe  empfangen

iatte,  war  er als Pfarrer  von St. Ciallus  in Prag

Ämter  und Würden  angeboten.  Aber  Johan-

nes l'iepomuk  lehnte  jede  Auszeichnung  ab,

nur  das Amt  des Beichtvaters  und  stillen  Be-

raters  der  Königin  soll er  angenommen

haben.

Der Volksmund  sagt,  der König  habe von

dem  Cieistlichen  in Erfahrungbringen  wollen,

wasseinefrau  ihm  in dertSeichteanvertraute.

Die standhaft(:  Weigerung  soll den König  ge-

gen Johannes  riepomuk  aufgebracht  haben.

Das Eintreten  des Generafüikars  für einen

Koch,  der wegen  einer  schlechten  Mahlzeit

auf  FSefehl des Königs  dem  Verbrennungstode

überliefert werden  sollte,  nahm  der König

zum Anlaß,  umJohannes  l'lepomukgefangen

nehmen  und  grausam  foltern  zu lassen.  I'lach

dem  Bericht  des Prager  Erzbischofs  an Papst

Bonifaz  IX. einige  Wochen nach der Untat

heißt  es: »Nachdem  man ihm die Seiten  so

schwerverbrannt  hatte,  daßerauchohne  den

gewaltsamen  Tod hätte  sterben  müssen,  wur-

de der ehrwürdige  Doktor  Johannes,  mein

geistlicher  Vikar,  in aller  Öffentlichkeit  durch

die Straßen  und  Gassen  der  Stadt  zur  Moldau

geschleppt  und dort,  die t'Iände auf den

Rückengebunden,  die Füße mitdem  Kopfwie

ein Rad verknüpft  und den Mund  mit  einem

Holzpflock  auseinandergespreizt,  von  der

ßrücke  hinabgestürzt  und  ertränkt.ii  Dies  ge-

schah  in der  Nachtzum  20. März 1393  aufFSe-

fehl König  Wenzels  IV. Das Cirab des Heiligen

befindet  sich  im Prager  St. Veits-Dom.  tleilig-

gesprochen  wurdeJohannes  l'lepomuk  1729.

Eine rote Marmorplatte  an der Prager  Karls-

brückezeigtnoch  heutedieStellean,  wojener

tleilige  in den Tod ging,  der Ciott mehr  ge-

horchte  als den Menschen.
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1er Erzbischofs Johann von Jenzenstein.
{önig  Wenzel IW, ein anfänglich  gutmütiger

ferrscher,  hatte  sich im Laufe seiner  Regie-

aungszeit  )eider  charakterlich  grundlegeand

lewandelt. Br gab sich hemmungslos dem
nunke  hin,  war  überausjähzornig  und  frönte

'ücksichtslos  seinen  Ausschweifungen.  Jo-

iannes  l'lepomuk  hatte  anfänglich  in Gunst

»eimKöniggestanden.  UmseinePredigtenzu

nia tleißsind aufdem vorliegenden fotoin  der

Mitte zu sehen. Das roto iischoßii tleinrich
Mayr aus Florenz, der gerade zur Jagd in

Ischgl weilte. (tIeinrich MayrwarderSohn  von

Maria Österer aus Ischgl und Theodor  Mayr,

Kaufmann in Florenz).

("lach seiner Begrüßung besuchte t,rzherzog

f,ugen in Begleitung des Pfarrers die schöne

Ischgler Pfarrkirche und den Schießstand.
Sehr erfreut äußerte er sich über den am

Schießstand arRlebrachten Spruch: i+ilier
wird zum Kampfgeübt, werGlaube  und  Vater-
land liebt.ii

An einem  Augusttag  im Jahre  1900  kam t,rz-

herzog  Eugen  -  er war von 1900  bis 1912

föndesverteidigungskommandant  von Tirol

und Vorarlberg  -  mit  einem  kleinen  Gefolge

aus Vorarlberg  über das Zeinisjoch  ins Paz-

naun.  ln Ischgl  wurde  ihm ein feierlicher

f,mpfang  bereitet.  Vor dem iiOasthaus  zur

Postii begrüßte  Pfarrer  Roman  Schranz  im Na-

men der Gerfüinde  den hohen  Ciast. Die

l  7jährige  Gastwirts-  und Postmeisterstoch-

ter  Eugenia  t1eiJ3 -  sie heiratete  später  den

Postwirt  Senn in Pfunds  -  überreichte  dem

Erzherzog  einen  Blumenstrauß.

Pfarrer  Schranz,  f,rzherzog  Eugen  und f.uge-

Gemeindeblatt  Landeck

Malserstr.  66,

Tel.:05442-4530 Josef  Walser

aiören, strömten  die Zuhörer  jetzt  ebenso  in

jen  Dom  wie früher  in die Tbynkirche.  Wenzel

iatteihn  zurAbhaItungvonAdventpredigten

m seinen  Hof  berufen  und ihm  einträgliche

Zu +iWie es früher  Warii

rrage an die Serfauser  Bevölkerung:  Frau

Blanca  Kerschbaumer  aus Imst  fragte  in der

Redaktion  an, ob man nicht  in Erfahrung

»ringen  könne,  wer die beiden  auf  dem  Bild

iFlachsbrecheln  in Serfaus«  abgebildeten

'rauen  sind  (Gt5 Nr. 18 »Wie es früher  war«).

'ür  tlinweise  wären  wir  dankbar.  Man könnte

iich auch  direkt  mit  Frau Kerschbaumer  in

/ertiindung  setzen  (Tel. 05412/32922).
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Resuch von Erzherzog fugen  (1863-1954)  im  August  1900  in  ischgl.



ÖKOLJOCi[E  - öKOfiOMIE

Bei Öllager in der rließer  Au mit großer  Behutsamkeit  vorgelien
Die Fließer  Au wird im Zuge der Süd-
umfahrung  Landecks  Bedeutung  er-
langen.  f,in  Öllagermitrreier  7qrIRste1-
le ist  dann  gut  gelegen.

r

ffier  kam  es zum  Ölaustritt.

Bis vor kurzem  e,rfolgte  die Wasserversor-
gung  der kleinen  Sied1ung,  die zum  Ciemein-
degebiet fließ  gehört, durch  'zwei Cirundwas-
serbrunnen.  Bis auf  zwei  tlaushalte  sind  jetzt
alle an das öffentliche  Verförgungsnetz  ange-
schlossen.  Um festzustellen,  ob das Orund-
wasser  durch  den Ölunfall  in Mitleidenschaft
gezogen  wurde,  wurden  auf  behördliche  An-
ordnung  Wasserproben  entnommen,  um den
Ist-Zustand  des Wassers festzustellen.  Jetzt
wird eine zweite Probe gezogen, um feststel-
len zu können,  obÖ1 insCirundwasserge)angt
ist.

ßetriebsinhaber  Sepp  Ronacher,  den  die
('lachricht  über  diesen  Ölaustritt  arg schock-
te, wies den Vorwurf,  man  habe  schnell  und
geheim  den Cirundaustausch  vorgenommen

scharf  ztirück.  Nach  dem bedauerlichen  Un-
fall seien alle erforderlichen  Maßnahmen  ge-
troffen  worden;  von einer  geheimen  Aktion
könne  keine Rede sein. Der heurige  Winter
habe  gezeigt, daß ein solches  Lager  upbe-
dingt  nötig  sei. Ronacher:  iiRund 9(Y'o der
Produkte  führen  wir  auf  der ßahn.  Tirol  wäre
erfroren,  weil di:e ßahn eineinhalb  Wochen
ausgefallen  ist.ii

Eine Anfrage  im Landhaus  ergab die Aus-
kunft  des zuständigen  ßeamten,  die Anlage
in der Fließer  Au werde  demnächst  im Sinne
der Ciewerbeordnung  begutachtet.  Al)e nöti-
gen  Unterlagen  lägenseitdem  Wintervor.  Ein
Piescheid  in bezug  auf  die Abwasserbeseiti-
gutig(alleAbwässgrmüssen  überAbscheider
gehen)  liegt  vor. Ein Experte  erklärte,  im ge-
nehmigten  Endzustand  sei ein Unfall,  wie er
passierte,  nicht  mehr  möglich.  Also  zu früh
gefüllt?  Sepp Ronacher  meint  dazu,  laut  Auf-
fassung  der tlandelskammer  sei dies nicht
der  fall.  Er habe  die Anlage  noch  nicht  in Be-
triebgenommen.  O.P.

Neu eingetroffen!
BABYMODE

fürden Frühling

Auf  Ihren  Besuch  freüt  sich

[)ie  F,inbindung  des  Weges  in  die  fließer  Au  in  die  ReschenstraJSe  ist -  da  in  etnem en-
gen  Kurvenbereich  gelegen,  dazu  schmal  und  stei}  -  sehr  gefährlich.

rotosi  Perktold
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Stolz  auf  Waldheim
tlerr  Landeshauptmann  Alois  Partl geruhte

beim eiesuch des Staatsoberhauptes,  des

ßundespräsidenten  Dr. Kurt Waldheim,  in

Innsbruck  zu verkünden,  Tirol sei stolz auf

Waldheim.  frage:  Hat er da Tirol  als geogra-

phischen  ßegriff  gemeint  oder  das Volk? Als

Teil desVolkes  möchte ich doc)i  anführen,  daß

der Lafldesflaupfmann  fllr  meinen  Begnff

hier  zu allumfassend  formuliert  hat:  zumin-

dest  mich  hätte  er ausnehmen  müssen.

Seilbahnwirtschaft  a/s

1Bnd5d)qffqpflpyrin
In einer  Aussendung  derTiroler  tlandelska(n-

merzum»TirolerSeilbahntag  1987iiistu.a.zu

lesen:

+iAuch im Jahre  ]986  hat die Seilbahnwirt-

schaft  durch  beispielhafte  Aktionen  darauf

hingewiesen,  daß die Tiroler  Skipisten  in

überwiegender  Mehrzahl  sich  in einem  ökolo-

gisch  guten  Zustand  befinden.ii  Der Schipi-

stenbegrünung  und Rekultivierung  sei gro-

ßes Augen'merk  geschenkt  worden.  Undwei-

ter:  iJedenfalls  ist die Seilbahnwirtschaft  ein

wichtiger  Faktor,  der wesentlich  dazu bei-

trägt, daß Land-  und  Forstwirtschaft  auch  un-

ter  extremen  8edingungen  aufrecht  erhalten

wird.  Teilweise  berinden  sich die Seilbahnun-

ternehmen  oftin  der  Rolle  derAlmwirtschaft.

Sie pflegen  und erhalten  Regionän,  die für

den ßauern  unrentabel  geworden  sind.ii

Da schau  her. Die Pistenbauer  vom Zei'tgeist

umweht.  Fabrizieren  Produkte,  die  bio)ogisch

äbbaubarsind  -ja  mehr  noch:  Sie helfen  der

l'latur  aiif  die ökologischen  Sprünge!

rotoi Per!toldDer Vatjkan und nicht der Tramser  Wellher

/ffann von der  Straße
Ein Künstlerbund  Tyrol  (nicht  zu verwechseln

mit  der Tiroler  Künstlerschaft)  beei1te sich

sehr,  den neuen  Bischof  Dr. Kurt  Krenn  kurz

nach  seiner  Weihe nach Innsbruck  einzula-

den. In der f,inladung  heißt  es, zur f,rnen-

nung  Krenns  hätten  viele i+f,inzelpersonen

und Oruppen  kritische  Stellungnahmen  ab-

gegeben,  die eigent1ich  gar nicht  betroffen

sindii.  Die Urnennung  Krenns  sei kirchen-

rechtlich  betrachte.t  völlig  in Ordnung.  Und

dann  genau:  iiDem  Vatikan  obliegt  aus-

schließlich  diese Kompetenz und nicht dem

Mann  von der Straße.ii  Wenn eine lebendige

Gemeinschaft  funktionsfähig  bleiben  wolle,

müsse  dies akzeptiert  werden.  Eine neue  Ge-

meinschaft  also,in  welcherderiiMann  von  der

5traßeii still zu sein hat, und  jene,  die nicht
von der Straße  sind,  entscheiden.  Cirüß Oott,

Herr  Univ.Prof.  Dr. Andreae,  tlerr  Kapellmei-

ster  Prof. franzSchieferer,  tlerrlntendant  Hel-

mut  Wlasak  und Herr  Künstler  t-lorst Unter-

lechnerl
Oswald  Perktold  format  vor.

tle1muth  Schönauers  Betrachtungen

TIROL (depa): Der lnnungsmeister der TiroJer BiJderrahmenherstener sprach  sich  er-

neut für ein ffochformat als Präsidenten aus. Er stellte auch  ein  abschreckendes  Breit-
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»nartes  Pflaster«« zur  Fußgäugerzoue  in der
Landecker  Maisengasse

Der  »Keller«  der  Maisengasse  wird  den

neuen Erfordernissen angepaßt. Wie
es»zurebenenErrhraussehensoll,  dar-

über  wird  noch  diskutjert.

Mit großem finanziellen  Aufwand  wird die 
LandeckerMaisengasse  derzeit  neu installiert
und mit einem Pflasterbe1ag versehen. Der
schmale  Weg auf die dichtbesiedelte  Lan-
deckerÖdleidetbesonders.unterdem  motori-
sierten  Verkehr. Eine Fußgängerzone  wird  auf
weitere  Sicht  ins Auge gefaßt. Von sich aus
wird die Stadtgemeinde  so bald jedoch  in
dieser  Richtung  nichts  unternehmen,  da die

verkehrsmäßige  ßedienung  der Öd über das
['leueStraßl  unzureichend  ist. Der ßaufirmain
der äußersten  Malser Straße wurde  jetzt  ein
anderer  Lagerplatz  angeboten.  ["lach der Ver-
legung  desjetzigen  Lagers kann die 5traße  in
diesem Bereich an die Bahntiöschung  ge-
rückt  werden. Dies bedeutete  eine Verbesse-
rung  derjetzigen  Situation,  sodaß man dann
an eineStillegung  des Verkehrs in der Maisen-
gasse denken kann.

Die Kaufleute  der Gasse sind sich jedoch
noch nicht  einig. einige befürchten  Einbu-
ßen, wenn mögliche  Kunden die Parkplätze
am Marktplatz  und Schulhausplatz  nicht
mehr  überdie  IVlaisengasse ant'aFiren könneri.
Sicher eine seriöse Überlegung.  Es ist aber
doch anzunehmen,  daß eventuelle  Einbußen
durch den ungestörten  Fußgängerverkehr
mehr a1s ausgeglichen  werden. Unter dem
Strich  dürfte  auch fürdie  Kaufleutein  diesem
ßereich  mehr  herauskommen.  Aufjeden  rall:
eine Fußgängeroase  Maisengasse wäre ein
starkes  Zeichen  dafür,  daß man es in Landeck
mit  der vielgebrauchten  Atisichtserklärung,
diese Stadt iilebens- und liebenswerterii  zu
machen,  ernst  nimmt.

O.P.

ABr'ALLEj[,Sf,IT[OUfiCIS-STEIrfZEIT

Nauders:  Stillebach  wurde  zum  »müllebach««
»Miar  Oberländer  fölsafescht«:  das

kann  man  in Nauders  auch  in bezug

auf  die  Abfallbeseitigung  sagen.

Freilich: DerWeg  ist weit nach Roppen. Und:
Die zentrale  MülIbeseitigungsanlage  für den
Westen Tirols ist kurz nach ihrer Fertigstel-
lung ein funktionskrüppel,  verglichen  mit
privaten  Anlagen,  etwa irt Vorarlberg. Ihr
Funktionieren  ist auch vom Verantworfüngs-
gefühl  der BevöIkerunggetragen,  aus dem es
zumiridest  zu Ansätzen von Mülltrennung
kommen  müßte; dieses Verantwortungsge-
fühl ist jedoch  noch ein zartes Pflänzchen.

Trotzdem sollte auch für i'lauders bald die
Stunde  schlagen,  die einen zeitlichen  End-
punkt  für diese Art  der Mü11beseitigung  be-
deutet.

Zum Roppen-Beitritt  hatte man sich anfäng-

lich nicht  entsch1ießen  können,  weil siih  an-
dere Oemeinden  gegen den Transportkosten-
ausgleich  stemmten.  Jetzt  möchte  man wie
St. Anton  zwar dazu, der Abfallbeseitigungs-
üerband  winktjedoch  ab, weil die Anlage  aus-
gelastet  ist. f,ine weitere behördliche  Bewilli-
gung  fürdieDeponie  nebendem  Stillebach  ist
kaum zu erwarten.  Es sei denn, man schaffte
neuen  Platz, indem  man bereitsverrotteteTei-
le der Deponie  in den Steinbruch  überführt,
der zwischen  der Norbertshöhe  und Martins-
bruck  lieg(. Das verürsachte  jedoch  auch be-
trächtliche  Kosten und stellte  letztlich  auch
nur ein Vor-sich-her-Schieben  des Problems
dar. Daß der Müllplatj  l'lauders  optisch  und
ökologisch  ein Mißstand  ist, wird von nieman-
dem bezweifelt  werden.  Die starke Feste
tlochfinstermünz  ist auch kein )!iollwerk,
wennderscharfeReschenwind  den leichteren
Unrat zu Ihle weht.

o.r.

[)ie Landecker  Matsengasse  im  Umhau.

Fotoi  Perktold

Der  Nauderer  flüllherg  nehen  dem  Stillebach. roto:  rerktold
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Reaktorkatastrophe  in  Tschernobyl:  Vcidifüigt,  veiges.sen?

Von  Univ.  Doz.  Dr.  Ignaz  Vergeiner

Brinnern wir uns  an die offizielle  (nf'orma-

tionspolitik  der  »Strahlenschutzti-  und  i+Kata-

strophenschutzii-Gremien  nach  Tschernobyl:

»Schäden  in  ÖstÖrreich  ausgeschlossenii,

dann:  »Schäd €n vernachlässigbarii,  »das re-

pariert  der Körper  spielendl  4 Monate  nach

Tschernobyl  hatte  die internationale  IAEA-

Konferenz  in WiendieSituation  medienmäJ3ig

wieder  voll im Griff:  für  den Fall weiterer

Atomkatastrophen,  die offenbar  vorprogram-

miert  sind,  wurde  Information  und  gegensei-

tige tlilfestellung  bes6h1ossen -  und kein

weltweites  tiohngelächter  hat  diese  hochbe-

zah)te  Atombande  aus der tloföurg  vertrie-

beni  DiegrößteSorge aller  Behördpn  war  und

ist:  Panik,  innere  Unruhen,  Staatszersetzungi

AberdurchVerdrängungwerdendieCiefahren

für  Leben  und  Gesundheit  nicht  beseitigt.

Tatsache ist, daß jeder  Atomreaktor eine

Mordmaschine  ist. Die nächste  Katastrophe

ist  nur  eine  frage  der  Zeit,  solange  nicht  alle

Reaktoren  stillgelegt  werden.  Der ('iame  war

also TSCtfERl'lOBYL,  Er hätte  auch  OHU in

Bayern,  STADf, hei i'lamburg,  FESSBritlElM

am Rhein  lauten  können  oder  BOt'lUF"llCf, in

derCSSR.  WeitnäheralsThchernobyl,  Damals

wurden  »nurii ca. 3,5o/o des radioakativen In-

ventars  (reigesetzt,  und der Wind wehte  die

Ciiftwolke tagelang 0ber  die Pripjet-Sümpfe

anstatt  auf  die 3-Mi11ionen-Stadt  Kiew  zu. Wir

hatten-also  noch  Cilück  im Unglück  -  aber

waswäre,  wenn?  Wenn  auch  nureiniAtomra-

kete  eines  der  zahllosen  militärischen  Zie)e in

Süddeutschland  ode)' in aOberitalien  treffen

würde  und  dabei  Millionen  albnfü.n Gestein  zu

einer  tödlichen  Wolke  radioaktiven  +ifalloutsii

verdampfen  würde?  Warum  1assen wir uns,

unsere  Zukunft  und die unserer  Kinder  ein-

fach ermorden?

Das  »»hiedljche  Atoxrh

warvon  Anfang  an ein Feigenblatt  fürden  mi-

litärischen Ehrgeiz  der großen  Industrieläri-

der  und leider  auch  vieler  Entwicklungslän-

der.  I"fach jahrzehntelangen  Milliarden-

Subventionen  fürdie  Atomtechnik  (weit  über

90'/o  aller forschungsmittel)  liefern  Atom-

kraftwerke  heute  weltweif  2 bis 3'/o des Ge-

samtenergieverbrauchs.  Cirotgsk,  aber  wahr.

Miteinern  Federstrich  könnteallein  inderßRD

eine Strommenge  verfügbar  gemacht  wer-

den,  dieder  Kapazitätvon zehn  großen  Atom-

kraftwerken  entspricht  (t': Vester),  und zwar

wenn  die EIektrizitäts-Monopolkonzerne  ge-

zwungen  würden,  für  den Strom,  den die In-

dustrie amit ihrem Prozeßdampf  erzeugen

könnte  (den  siejetztnutzlos  in die  füft  bläsen

muß),  einen  fairen  Preis zu zahlen.  Immer

noch  belohnen  degressive  Energietarife  die

Energievei'schwendung  der   OroJ3verbrau-

cher,  bei uns in Österreich  wie anderswo.

{stesauchWahnsinn,sohatesdochMethode. istdabeinureinesvonvielenEieispie)en.l'Ieh-

men.wir  Tirol:  Brennerbasistunnel  statt  Oe-

vnm)irii»ckc? genwehrundverhehrshönzepten: Klinikbau-

Die österreichische Elektrizitätswirtsctiaft ten (medizinische  Reparatur  statt  Vorbeu-

z.B. baute das Kohlekraftwerk Dürnrohr im ' gung); Ciletschererschließung Pitztal:  Ciroß-

Tullnerfeld, natürlich ohne Kraft-Wärme- Kultur  am Bergisel;  Raiffeisen  und Agrar-

hopplungwiebeiallenGroßkraftwerken:2/3 ChemiestatteinerLandwirtschaftspolitikfür

derPrirnärenergieimGegenwertvonca.lMil aIleßauern.WievieleVersuchehatesschon

liarde öS jährlich werden dabei als Abwärme. gegeben  von seiten  kritischer  Oruppen  und

in die Donau weggeworfen. Eine feine Sache! einzelner,  zj5. Prof. Fliri,  Ing.  Willi  und vieler

Aber stolz sind wir auf unsere Kraftwerke anderer:  Vorschläge,  Warnungen,  a(ternative

trotzdem! In der po)itischen Diskussion qilt Konzepte,  Stellungnahmen  zu offiziellen

derKraftwe(ksbauimmernochalsdasSiqnal Raumordnungs-,I'laturschutz-,Energie-,Um-

für Wirtschaftsbelebung: weltkonzepten  des LandesTirol!  Das alles  lan-

det  in Schubladen,  ersticktvon  einem  Mantel

fiy3ffurprkt», e.fil Zs'iOhCn  des Schweigens.

xsrirts'cb*ft]irhpr,St="rkl  Wie lange wird es noch dauern,  bis die

WahristgenaudasGegenteil:Jedeeingespar- !'nu;«i7n.J5;gßaq  hkpi't

te Kilowattstunde iast beia weiatem billiager als Von Prblemlösungeü  als wesent)iches  Krite-

-e'nedurchKraf'werkeneuProduz'erfe'ech- riumanerkanntwirdundineineroffenenpoli-

n!SCb elegan' reg'ona'e Verbundlösungen tischen  Diskussion  aller  Betroffenen  (zfS. in

könnten  mit  einem  Bruchteil  investierten  Ka-

pl,tais tIunderttausende si0nnvoll beScha,,ftl, söuffce:hnttlWicl.hrde?n iihearings« in Parlameriten) ge-
ge' unsere Umwe" Schonen und un"re Sozialverträgliche  Problemlösungen  sind

Energie- llnd WtrkscEafissirukkur siabtler , selbstverständ)ich  möglich;  Be;Sp;e)e habe

und unabhängiger machen. Wir sind jetzt so ich für die Energiefrage  oben angedeu €et.

+istark«wiaeeiantla-uslbauer,dersiachbaisandiae Aberwiesollenwirdahinkommen,wenndie

orenze se'ner Kräf'e verSchulde' und dem Presse weiterhin  ein Inst;ument  der  Verdum-

»Sachzwang« drückender monatlicher Zah- mung  der Öffentlichkeit  bleibt?  Und wenn

lungenunterworfenhat.A.Lovinsnenntdas: z.B.dieoffizie)leUniversitätsmedizinweiter-

"Siärke dllrC'l ErSChÖPfung"- Wollen wir das?. hin beharrlich  Umweltfragen  ignoriert  und

JenäherderfinanzielleRuinderAtomstaaten die tödliche  Krise des herrschenden  Indu-

rückt(ßeispieleCSSR,Frankreich),destoeher striesystems,diesichineinersomassivenBe-

werden sie iibilligen« und sch)ampigeri. Bau drohung von Leben und Ciesundheit  äußert,

,llnd Betrteb ihrer AKW !n KaLlf nehmen. eHn(acH totschweigt?

Dazu kommt  noch  unser  jahrhundertealter
So wie die Energiewirtschaft  verbissen  um

ihre  Macht  kämpft,  kämpft  die'internationale

Atomlobby  mjt  beschwichtigenden  Zahlen-

spielen  und  mit  Lügen  um ihr  Überleben.  Mil-

1ionenmittel  für verdummende  Werbung  in

den  Medien  sind  für  sie kein  Problem.  Ihr  letz-

ter verzw&elter  Appell  ist an den iifort-

sehritt«.  Aber

Welcher  Forbchiitt"

Der  »fortschritt  in die Unmenöchlichkeitii  (R.

Jungk),  in die weitere  Militarisierung  unserer

Gesellschaft  und in die Sachzwänge  des

Atomstaats?  iifortschrittii  ist  krassestesozia-

le Ungerechtigkeit,  die  wir  überwunden

glaubten?  Die untenstehende  Karikatur  ist

über  10  Jahre  alt;  damals  war  es so klar  wie

heute,  daß die Atomtechnik  ihre Probleme

verantwortungslos  in die Zuku,nft  abschiebt.

Das Ende  der  Sackgasse  ist nahe.

Die PolitiR  scheint  sich in ihrer  Resignation

und Verfilzung  mit  der Energielobby  mehr

und  mehr  auf  die

Flucht  nach  vorne

inCiroßprojektezuverlegen; dieAtomtechnik

Untertanengejst,
verkörpert  in unserer  politischen  Führung.

Landeshauptmanh  Partl  über  franz-Josef

Strauß,  Transitverkehr  und  die  geplante  WAA

Wackersdorf:  i+Wir haben  das beste  Verhältnis

zu unseren  bayrischen  Freundenii.  Ähnlich

hat sic5 auch der Landes-StrahIenexperte

P'rof. ßobleter  geäußert.  1m fall  einer  Kata-

strophe  werden  uns  unsere  bayrischen  rreun-

de schon  in(ormieren.

Was wäre eigentlich  so.unerträglich  daran,

wenn  wirTiroIeralsBetroffeneauch  aufpoliti-

scher  ):bene  (Bund,  AROE ALP) intelligente,

vernetzte, durchführbare  Konzepte  vertreten

würden?  Konzepte,  die sich  aus einer  Zielvor-

stellungableiten,in  deralle  zu wohnen,  zu es-

sen und  zu leben  haben,  und  in der  unser  iso-

lierter  Wohlstand  nicht  durch  Raub  an ande-

ren und durch  Zerstörung  auh'echterhalten

wird?  Warum  ist das so unmöglich?  Im Ge-

gensatz azu Diktaturen  haben  wir noch die

Möglichkeit, einen  friedlichen  Umbau  unse-

rer Gesellschaft  zu versuchen.

ERCtRElfEl'l'  WIR SlEi
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Dennoch  Rosen

sommerhoch

Schmetterlinge

Möwenschwingen  -

überm  Fluß

ich vergesse  nicht

die eingebrannten  Jahre
ich vergesse  nicht

daß 5tiefe1
den Regenbogen  zertraten

daß sie sich rüsteten
"uns  zu verwarideln  in

Feuerrosen  Feuerfalter  Feuerschwingen

dennoch  sommerhoch

der Duft

die Doppelflügel  überm  Fluß
das Gold auf  meiner  tlaut

und  die toten  Rosen

nach  der ('lacht

Ich

bin Kain

ich habe

dich  erschlagen

Abel

mern  '

aut'erstandener  ßruder

Zeitlebens  räche

ich mich

an  mir

Aber  du

was suchst  du

hier

bei meinem

verfluchten  Geschlecht

Als ich

aus der

Kindheit  fioh

erstickte

mein  Olück

in der Fremde

Als ich

im Oetto

erstarrte

erfror

mein  tlerz

im Kellerversteck

Ich Überlebende

des Cirauens

schreibe  aus Worten
Leben

Rose  Ausländpr
geboren  1907  in Czernowitz  (ßukowina),  +iin
dieser  nun der Geschichtslosigkeit  anheim-
gefallenen  ehemaligen  Provinz  der tlabsbur-
germonarchie«,  in der  ein nicht  unbeträchtli-
cher  Teil jener  chassidischen  Cieschichten  zu
tlause  war, die Martin  ßuberdem  Rabbi  Nach-
mann  nacherzählt  hat.
A1s Jüdin.  von den riationalsozialisten  ver-
folgt,  überlebte  sie das Gettp  von  Czernowitz
in einem  Kellerversteck.

I'lach dem Krieg  emigrierte  sie in die USA,
kehrte  aber '1964 nach  Deutschland  zurück
und  lebtseit  1970  im Nelly-Sachs-Hausderjü-
dischenOemeindein  Düsseldorf.  AdornosGe-
wißheit, von  vielen  als übertrieben und  längst
dementiert  abgetan,  imach  Auschwitz  gibt  es
keine  Gedichte  mehr«,  gilt  sicher  immer  wie-
der  fürJuden  selbst:  Sind  nichtetwa  Paul Ce-
lan (...der  Tod ist ein Meister  aus Deutsch-
land...),  Thadäus  ßorowsky,  Nelly  Sachs  u.a.,
wie kaum  jemand  sonst  zum Dichten  gebo-
ren, an der  Unaussprechlichkeit  dessen,  was
demjüdischen  Volk  angetan  wurde  -  und  im-
mer  noch  geschieht  -  zugrunde  gegangen?
Die Schrecken  der Vergangenheit,  die Erfah-
rung  von f,insamkeit,  Fremdheit  im Exil und

immer  wieder  die Sehnsucht-nach  tleimat
und  Kindheitsind  auch  die zentralen  Themen
der Lyrik  von Rose Ausländer.  Doch ihre  Oe-
dichtesind  »Zeichen  de.4 Widerstehens«:...ich

vergesse  nicht, daß 5tiefe1 den Regenbogen
zerfrafen!«

Rose Ausländer  veröffentlichte  etwa 20 Ge-
dichtbände  und erhielt  eine Reihe  bedeuten-
der Literaturpreise.  Die hier  vorgestellten  Cie-
dichte  stammen  aus ihrem neuesten,  im
frühjahr  1987  im S. Fischer  erschienenen  Ly-
rikband:  Ich spiele  noch.

Triendl  R.

Toben

im

kühlen  Revnawald

im Grünpruth

baden

Kirschen  stehlen

kinderwild

Du sagst

vergiß

Doch  so etwas

vergißt man nicht
es  war

das Schönste

meines  Lebens

Der freund

ist  tot

Ich

.spiele  noch

Jenen

verlorenen  Zeiten

bleibe

ich ewig  treu

und spiele

mit  Ball und Reifen

und tanze

mit  Schatten  im tlof

Ich spanne

eine Seufzerbrücke

Schwermut  ßrinnerung
führt  mich

an da.ä Cirab

meines  Vaters

in  memer

Vaterstadt

ich pfianz

eine brennende  Aster
1ösche mit  Schnee

und

weine

Nach dem

Feuertanz

die Asche

scharfer

Sensenschnitt

nie wieder

tanzen

nie s'ehen

die Toten

wann

kommen  sie

wieder
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Bedeuten«1p  Persönlichkeiten,  die die Yolksschule See/t'latz besuföten
Josef  Walser, 4. Tetl

(Den  ersten  Teil eines  Mathias  Schmid-Bilderbogens  bractfön
wir  bereits  in unserer  letzten  Ausgabe)

mathon,  am lO. August  1885.
(Gegen  tnde  des 19.  Jahrhunderts  erhielt  der  Turm  der  Expositurkirche  zum  nl. Seba-
stian  einen  Spitzhölm)

Porträt  von Rosa Schmid-Göeringer
(Reproi  rotostudio  Perjen)  '

Mathias  Schmids  Vaternannesverkaufte sein/knweseninVoräule (=kIeineAu)  und zog
mit  seiner  Familie  hinauf  in die iiNederii. Das abgebildete naus steht heute noch.

Erich  Smodics:  Letzte  Ausstellung  in der
Galerie  Elefant  vor der Sommerpause

Ihr  sommerliches  Ausharren mit  dem vielbe-
staunteÜ Auto durch die Wand wurde ihr letz-
tesJahr  zu wenig honoriert.  Sie haben die Ar-
beit gehabt, die Stadt den Gewinn (touri-
stisch). Auch deshalb b)eiben die Cialerietore
im heurigen Sommer geschlossen. Als letz-
ten Künstlerpräsei'itieitMonika  Lami den Bre-
genzer  Erich Smodics. +iSeine Akte  sind Land-
schaft,  und seine Landschaften sind aus der
Zerstörung  heraustretende  neue föndschaf-
ten. Seine +isich häutenden Akteii sind eine
Metapherdafür.  NichtmehrSuchenaqh{den-
tität,  sondern ihre Wahrnehmung.  In keinem
seiner Bilder gibt  es die Frage nact; dem War-

um. Er hältAbstand.  Dadurch wird die Aussa-

ge seiner ESilder klar. Sein Zynismus 5erech-
tigt.  Sein Schrei kursiv. Nichf zufällig ist die
von ihm am meisten verwendete Vokabel der
Kopf. Der Mensch lebt mit dem Kopf.ii

Das schreibt  Ingrid Puganigg zur Arbeit  des
Künstlers. Die Eröffnung  der Ausstellung  ist
am D!enstag, 19. Mai, um 19 Uhr. Zur Ausstel-
lung spricht  der Vorarlberger Landesinten-
dant des ORF, Dr. Leonhard Paulmichl. Aus-
stellungsdauer:  20. Mai bis 26. Juni. Öff-
nungszeiten  der Galerie Elefant: Di bis fr  von
15 bis 19 Uhr.
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Johann  Senn, der große  Dichter  aus Pfunds
Von Josef  Leitgeb

Das  Lebenshild  erschien  in +iAbschied  und  fernes  Bildii  1958
im  Otto  Müller  Verlag  Salzburg

5. Teil  und  SchluJS

Die  Originalität  Senns bestand  darin,  daß
sein  durchaus  philosophischer  Geist  sich  der
Bildersprache  des Dichters  bediente  und  sein
leidenschaftliches  t)erz  den Versen  soviel  feu-
riges  Leben einflößte,  daß  es noch  heute hier
und dort  von flammen  zuckt,  von Pulsen
klopft.  Als denkerischer  Dichter  geriet  er for-
mal zurück  ins frühere  Jahrhundert,  in des-
sen erste, rationale  tlä)fte;  der großen  An-
schauung  nach  bis ins ßarock.  Dafür  sind  die
gedruckten  Adler-Lieder  und  der gedruckte
Zyklus  »rlapoleon  und  das Glückii  (21 Gedich-
te) kennzeichnend.  Weil abernunsein  Denken
mehr  als hundert  Jahre  jünger  war als das
ßik),  in das er esgoß,  und  weil  ihm  als rein  äu-
ßere,  metrischeForm  wiederdie am handlich-
sten zu sein  schien,  die zu seiner  Zeit  gerade
gang  und gäbe war, entstand  aus solchen
über  die Epochen  hin verteilten  Elementen
ein originellesCiebilde,  das heute  in einzelnen
Versen völlig  verschollen,  in anderen  wieder
völlig  modern  klingt.  Unter  der  gleichzeitigen
Lyrik  aberwirktes  abseitig,  wie  l'Qnterschwer

. zugänglichen  Geb,irgen gewachsen,  alter-
tüm!ich  und  zukunftskühn,  eigensinnig,
rücksichtslos  und auf  eine höchst  persönli-
che  Art  unpersönlich.  Diese Veräe haben  we-
der  mit  f,ichendorff  noch  mit  Lenau oder  Mö-
,rike einen  Zusammenhang.  Wenn man den
ziem1ich  umfangreichen  T'1ach1aJ3 hinzu-
nimmt  und  das Cianze auf  das rein  Stoffliche
hin  durchgeht,  so fällt  vor allem  einmal  auf,
daß l'latur,  föndschaft,  Jahres-  und Tageszei-
ten überhaupt  nicht  zu Worte  kommen.  Die
Sonette  sprechen  vom Dichter  selbst  oder
sind an Freundegeri$tet,  die Disticha bieten
sich  als Früchte  des Denkens  und  der Erfah-
rung  dar;  einen  breiten  Raum  nimmt  das Poli-
tische,  Zeitkritische,  auch Cieschichtsphilo-
sophische  ein; Liebesgedichte  im Sinne  etwa
jener  von  Ciilm oder  Mörike  fehlen  -  was aus
der  Sphäre  der  Erotik  stammt,  hat  anakreon-
tischen  Charakter.

Adolf  Pichler  brichteine  Lanze  für  Senns  Prio-
rität  vor  tleine  im Oe'brauch  der  vierzeiligen,
nur einmal  gereimten,  unstrengen,  salopp
wirkenden  Strophe:

)hr  höhnet  »O1ücksso1dattr  mich?
Den t'John auf  euch  zurück!
r'licht  des Czlückes war  der  Soldate,
Des Soldaten  war  das Cjlück.

»
Senn

Die Strophe  ist natürlich  viel füter  als tleine
und  Senn,  sie ist  eine  alte  Volksliederstrophe,
aberin  tleinesgeschickter  tlandwurdesiezur
praktischen  Allerweltsform,  in die sich Lie-
beskummer  ebenso  leicht  verpacken  ließ wie
Spott  und Ironie.

Sie haben  das Brot  mjr  vergjftet,

Sie gossen  mir  Oift  ins Gas,
Die einen  mit  ihrer  Liebe,

Die andein  mit ihrem  tlaß.

tfeine

Merkwürdig ist das bföauern Pichlers,  daJ3-
Senn die Gedichte  Platens  nicht  gut  genug
kannte;  +iPlatens vollendete  Ibchnik  hätte
Senn...  gewiß  angespornt, die Verse,feiner  zu
ziselieren  und zu feilen.«  Hier  ist Pich1er eine
lehrerhafte Vorstellung  von der )ernbarkeit
des Dichtens  in die Feder geruts.cht,  die sich
sonstgegen  derartige  rfaivitäten  zu sträuben
pflegte.  Senn hätte  können  tausend  Bände
Platen 1esen, seine Verse wären um kein
Ciramm  leichter,  um  keinenSchimmerglatter
geworden;  er selbst  war schwerfäl1ig  und
rauh.

Senn bevorzugte  neben  der +A"leine-Strophei(
das Sonett  und  das Distichon;  die beiden  bie-
tensich  dem  Ciedanken  lieberan  a1sderEmp-
findung  -  und  Gedanken  darzustellen  warja
das Hauptanliegen  Senns.
Das Buch  enthält  17  Sonette,  9 Ciedichte  von
2 bis 18 Distichen,  einen  Ciedichtkreis  zu 23
Distichen  (rieudeck),  einen  zu 100  (Bienen);
weiters  die Zyk)en  »St. Christophs  Weissa-

gungii (7 Gedichtel iiAdler-Lieder«  (lO Ge-
dichte),  iföeine's  Thränengrund«  (10 satiri-
scheGedR:hte)  und  endlich  poch  38  Einzelge-
dichte  in  meist  -vierzeiligen  gereimten
Strophen,  -

Der noch ungedruckte Nachlaß,  der hanff-
schrift1ich  im Museum  ferdinandeum  zu
Innsbruck  1iegt, enthält:  54 Sonette,  wenn
man die 8 aus dem Alten  Testament  nicht
Senn  zuschreibt,  wofür  es gute  Ciründe  gibt;
8 Gedichte  von l  bis 21 Distichen:  dig Zyklen
»Geheiffier  Rath und fIerzensköniginii  (6 Ge-
dichte),  »Aus  den Irgenzer  Frühlingsliedern  «

(7 Ciedichte),  iföapoleon  und das Glückii  (21
Oedichte):  weiters  81 Einzelgedichte  und 64
Epigramme(Disticha).  Unterden54Sonetten

ist »Der Mundfiußii  (16 Sonette) mitgezählt.
Demnach  sind  rund  ein Drittel  der Gedichte
und zwei Drittel  der f,pigramme  gedruckt,
das übrige  ist unveröffentlicht.  An philoso-'
phischen  Aufsätzen  liegen handschriftlich
vor: »Das Erkennenii,  id5ewußtseinii,  iißegriff
und  ßedeutung  von tlegels  Phänomenologie
des Geistesii,  »Zur Cieschichte  Jesuii;  die
»Cilossen zu Faust,  den  zürnenden  Cioethoma-
nen  und  den nichtzürnenden  Manen  Ooethes
gewidmetii,  sind  -  wie berichtet  -  1862  im

Druck erschienen. Die geo0raphischen Auf-
sätze  wurden  bereits  erwähnt.

Das ist die f,rnte  dieses Lebens.  I'lur  einem
5pießer  könnte es einfallen,  dem  Dichter vor-
zurechnen,  daß die zweiundsechzig  Jahre

ganznurihm,daßsiekeinerEhe,  keinerFami-
lie,  ja  eigentlich  nie einem  ernsthaften  ßeruf
gehörten;  aber bei Dichtungen  gehn  nicht
zwölf  auf  das Dutzend  und sechzig  auf  das
Schock;  die riatursowohl  wie der  Oeist  haben
das Recht  zu verschwenden  und  auch  vierzig
Jahre  daranzugeben,  damit  ein Volk  zu sei-
nem  Wappenlied  komme  und Freunde  der  Le-
bensweisheit  zu ein paar geglückten  Epi-
grammen.  Geist und rlatur wissen,  daß nie-
mand  ärger leidet  als der Dichter,  dem all-
mählich  der Quell  versiegt,  doch  sind  sie lei-
den zu sehen  gewohnt;  ihnen  kommt  es oft
nur  auf  ein Bild, ein Gedicht,  ein Bauwerk,
einen  einzigen  Gedanken  an und nieht  auf
Cilück  oder  Leiden  dessen,  der ihn denkt.

DiezweiJahrzehntenun,  die mandem  verein-
samten  Manne  ebensowenig  vorrechnen  darf
wie daß er bürgerlich  behagliche  Verhältnisse
aufgegeben  und sich ins !lngesicherte hatte
fallen  lassen,'  verbrachte  er, immer  einsamer,
immer  schroffer,  immer  stummer  werdend,
aufderUniversitätsbibIiothekmitdenWerken  '
von Schel1ing,  Fichte, tIegel,  David  Strauß
oder  noch  lieber  mit  denen  der Alten,  die er
im Originaltext  las; es verbrachte'sie  in Wirts-
undKaffeehäusern  -  auch  wohl,  um  sich  im
Winter  das Heizen  zu ersparen  -,  hinter  ei-
nem Glas Rum,  düster  vor sich  hinbrütend,
von  den wenigen  Freundenscheuverehrt,  von
den Bürgern  bedauert  oder verachtet,  sich
selbst  vie1leicht  nicht  immer  nur  ein Gegen-
stand  schwermütiger  ßesinnung,  sonderr)  öf-
ters auch  eine Rolle,  zu der man  mit  zuneh-
mendenJahrenimmerleichterjasagt  -  man
paßt sie sich immer  besser  auf  den Leib und
findet  trotz  des heimlichen  Ciefühls,  sich an
ein nicht  ganz  würdiges  Spiel wegzuwerfen,
Gefallen  an Spiel  und Rolle, als besäßen  sie
wirklich  die Kraft,  vertanes  Leben  zuersetzen
und aus dem4ch  und  seiner  Spiegelung  eine
ganze  figur  zu machen.  So hat  ihn  derjunge
Pichler  einesTages  kennengelernt,  so hat  ihn
Gilm  gekannt.

»Schweigend  saß er beim Glas, ein kleiner,
breitschultriger Mann mit großem  Kopf,  die
hohe  Stirn  von schwarzem  tlaar  wild umfio-
gen, unter  den buschigen  Brauen  loderten
unheimlich  die  dunklen  Augen.  I;)ie Züge  wa-
ren der Ausdruck  seines  Schicksals.  Schloß
sich  umihnein  KreisStudenten,  derenerviele
aus der  Bibliothek  kannte,  wo er gewöhn1ich
über  )"lege1 brütete, so ließ er sich auch  wohl
bewegen,  ein oder  das andere  seiner  Gedich-
te, am liebsten  iföapoleon«,  vorzutragen.  Es
geschah  mit  einem  eigentümlich  dumpfen
Dröhnen  der Stimme.  Dann  versank  er leicht
in Sinnen,  schüttelte  den Kopf  und rief  mit
schmerzlichem  Lachen:  +iCilaubt mir, es ist
alles nichts,  nichts,  nichtsiii

WuJ3te der  Mann,  der  uns i+tleliopolis«  erzählt,
von dieasem Dahocken  und Rezitieren?  Wenn
nicht,  dann hat er es prächtig  erraten:  ob
einer  von Aspasia  singt  oder  von f'lapoleons
Liebchen,  dem Glück  -,  der Unterschied  ist
nicht  groß. Was aber bei ihm  jener  zeitlose
Sepp aufder  Pfeife stehen,hat:  Adler,  Tiroler
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Adler,  warum  bist  du  so rot?  das ist  dem  Dich-

ter,  der  da hinter  dem  Rumglas  hockt  und  alt

wird,  einmal  aus der Seele gefahren  wie ein

flügge'gewordenerAd1er.  WiedasWappentier

ewiger  Jugend,  wie die Oewähr  des Über-
dauerns.

Auf  der  Straße habe  Senn,  erzählt Pichler an
andererStelle  mitdem  mächtigen  Haupt,  den

ungebändigten  Locken,  der kurzen,  stocki'-

gen Gestalt  an Beethoven  erinnert;  der zer-

knitterte  Zylinder,  den  er weit  zurückgescho-

ben trug,  die zerfransten  tlosen,  die vertrete-

nen Schuhe  freilich  machten  ihn wieder  zu

der  Figur,  an der  die Innsbrucker  Kauföerren,

die Beamten  und  Professoren  kopfschüttelnd

vorübereilten.  Eine etwas  verdrehte  alte  Bet-

schwester  habe sich sogar  jedesmal  be-

kreuzt,  wenn  sie dem finster  Dahinstapfen-

den begegnete.

Als  fände  er t'lalt  und  Trost  in ihnen,  schrieb

Senn seine Ciedichte  immer  wieder  ab; im

l'lachlaß  finden  sich  die meisten Stücke drei-
und  viermal  vor, so die 21 I'Iapoleon-Ciedtchte

mit ihrem  foppenden  Vorbericht,  der uns

weismachen  wil1, daß es sich um Verse des
Kaisers  auf  St. t'lelena  handle,  die von Senn

bloß ins Deutsche übertrag4n worden seien.
Er machte  sich viel Mühe  mit  diesem  Vexier-

bild  einer  wissenschaftlichen  Glosse;  sie liegt

in mehreren  Fassungen  vor, keine  datiert,  so

daßes  nichtleichtist,  sich  füreine  alsdieend-
gültige zu entschei4en.
Der Zyklus  enthält.manches  Oroßartige,  da-

neben  ebensoviel  Ungestaltes  -  Gedanken-

schlacken,  die in Sprache  aufzulösen  der

Dichter  nicht  mehr  imstande  war;  derSchluß

wirkt  kraus  und matt,  man  spürt,  Senn hat

sich mit  dem  Ganzen  zu lange  abgequält.

Dieser  Zyklus  iföapoleon  und  das Glückii  aus

dem Jahre  1841  ist  es, den er nach  dem Be-

richt  Pichlers  den Studenten  gerne  vortrug,

um ihn dann'mit  dem dreimaligen  »l'lichtsii

wieder  fortzulöschen.

In  Abschriften  aber  gingen  die Sonette

durchs  Land,  die ihn gleichsam  zum Waffe-

narsenal  der  freiheitlichen  Opposition  mach-

ten. iiDer Mundfluß  oder  Die offene  Beichte,

nebst  einem  Sendschreiben  in 15 netten  So-

nettenii  sind gegen  den damals  führenden

konservativen  Politiker  und Abgeordneten

des Landtages,  den Bozner  Josef  von Ciiova-

nel1i, gerichtet,  dem man  von liberaler  Seite

dieAustreibungderprotestantischenZillerta-

ler  und  dieWiederberufungderJesuiten  nach

Tirol  anlastet.  Die Sonette  waren  Ciiovanel1i  in

den Mund  gelegt  und sind  stellenweise  von

außerordentlicher Schärt'e:
»Auf  Oeiste:swerke  1aß'  ich  gift'gen Oeifer,
Die Zillertaler  spürten  meinen  Eifer,

Da der Gegensatz  zwischen  libera1 und kleri-

kal gerade  in den Vierzigerjahren  heftig  ent-

brannt  war,  griff  man  nach  Senns  iiMundflußii

und Gi1ms +Jesuitenliedernii  als dem hoch-

willkommenen  ÖI, mit  dem man das Feuer

nährt.  Daß es unmöglich  war, derartiges zu

drucken,  steigerte  seine   Wirkung:  abge-

schriebene  Zettel,  die von Hand zu tland

gehn,  sind mächtiger  als Bücher.

So genoß  der alternde Dichter einen heimli-
chen  Ruhm,  der ihm  vielleicht  jenes  unent-

behrliche  Quentchen  Selbstbewußtsein

schenkte,  ohne das niemand  leben kann.

Denn  es ging  nu-[-l wiihiicii  SCnleCtlL. AiS Seii1

ehemaligerSchüler  und  Jugendfreund  ESaron

Doblhoff  1848  als Minister  Kaiser  Ferdinands

n'ach Innsbruck  kam  unaSennsprechen woll-

te -  siesagtensich  Du -  ließ der  Dichtersich

entschuldigen:  er besitze  keinen ganzen

Schuh  und  sei daher  außerstande,  einen  Mini-

ster  zu empfangen.  Doblhoff  schickte  Geld

und  bekam  Senn nicht  zu Gesicht.

Was war  aus den andert'i  freunden  geworden,

den Göttern  und  tlalbgöttern  des eingestürz-

ten Olymps?  Schubert  war schon  1828  ge-

storben,  aber  nun  brachte  sein  Werk  ihn  aufs

neue  zur  Welt: man  fand  die C-Dur-,  dann  die

h-Moll-Symphonie,  dasStreichquintettin  C -

sie lagen  beim  Bruder  oder  bei Freunden,  als

handelte  es sich  um privateste  Andenken  =

sein Ruhm wuchs  von Jahrzehnt  zu Jahr-

zehnt, er war in die Unsterblichkeit eingeire-
ten. Kupelwieser  hatte  nach Lehrjahren  in

Rom noch  zu Schuberts  Lebzeiten  geheiratet,

war  Professor  der Wiener  Akademie  und ein

ziemlich  lederner  Nazarener  geworden.  May-

erhofer  hatte  1836  durch  Selbstmord  geen-

det, Feuchtersleben  war 1849,  auch al1zu-

früh,  gestorben.  Alois  Fischer  hatte  man  im

Revolutionsjahr  1848  alsei'sten  bürgerlichen

Statthalter  nach Oberösterreich  berufen;  er

mußte,  als die demokratischen Träume  vor
der  Reaktion  zerstoben,  dieStellung  bald  wie-

deraufgeben  und  in Ruhestand  treten.  ßruch-

ma6n  hatte  das Dichten  sein lassen  und war

Ordenspriester  geworden.  Und Senn?

Wo das Wort noch,

Das mich  anspricht?

Wo der  Klang  noch,

Der  mich  anklingt?

lch  hab ausverlangt

Ich hab  ausverlangt  -

Reiche,  prächtige,  süße  Wejti

Kannst  dem  Eiettler  nichts  mehr  geben.

Im tlerbst  1857  erkrankte  der Dichter,  und

weil niemand  da war, der ihn hätte  pflegen

können,  ließ er sich  aus seiner  Wohnung  am

licher  beanspruchten  Rum:  vielleicht  war es

ein vorzeitiger  allgemeiner  Verfall  der Kräfte,

beschleunigt  durch  Enttäus(:hungen,  AnfäHe

von Schwermut,  durch  Selbstvorwürfe  und

die.Angst,  sich und damit  alles  versäumt  zu

haben;  vielleicht  auch  wollte  er einfach  nicht

mehr  leben,  weil  er als Philosoph  keinen  Sinn

darin  sah.

[rfandim  Garnisonsfriedhofin  Fradl  bei Inns-

bruck  die letzte  Ruhestätte.  Drei Jahre  nach

seinem  Tod wurde  auf  Anregung  Pichlers  ein

marmorner  Gedenkstein  mit  dem  Tiroler  Ad-

ler errichtet;  im tlerbst  1871  fand man das

0(;3t, (;ip,(;5 r"iOrgeriS gesct  :  # a*+. -'l zg  A A I *+

war  der  Kopfabgeschlagen,  dieTafel  mit  Men-

schenkot'  beschmutzt.

Man geht gewiß  nicht fehl,  wenn  man  solche

Ciemeinheit politischen Ciegnern  zuschreibt;

nichts  vermag  den Menschen  seiner  natürli-

chen  Würde  gründlicher  zu berauben  als poli-

tischer  Fanatismus.  Senns  menschlicher

Rang, seine  einsam  glittene  Geistesfreiheit

lassen  es aber  auch  nicht  zu, daß die andere

Seite  sich  seiner  bemächtigt,  um seinen  I'la-

men  wie eine  Parolentafel  vor  sich  her  zu tra-

gen.  Dieshatum  dieJahrhundertwendejener

Freisinngetan,  überdessenWotanschwärme-

rei der  humanistisch  gesinnte  Senn,  der  Jün-

ger  tlegels  und  Schellings,  in ein gepfeffertes

Gelächter  ausgebrochen  wäre und dessen

feindschaft  gegen  Österreich  der  Dichter  der

Adler-Lieder  auf das erbittertste  verurteilt

hätte.

f,s ist, als hätte  das Leben dieses Dichters

noch  über  das Cirab hinaus  mißverstanden,

gequält  und zerstört  werden  müssen,  damit

es mit  der ihm zugedachten  Gestalt  ganz

übereinstimme.  Wersich  anmaßt,  überdieses
Leben  denStabzu  brechen,  kenntdie  tausend

und  abertausend  Stunden  nicht,  in denen  der

[:insame,  der  von den Göttern  Verstoßene  das
Glück  bezahlthat,  an ihremTisch  gesessen  zu

sein. Wer Senn als +iOpfer des Vqrmärzii  be-

zeichnet,  tut  es mit  Recht,  wenn  er dabei  an

den Menschen  und  sein  von der  Staatsgewalt

verunglimpftes  Leben denkt.  Was aber sein

Werk  anlangt,  so kennen  wir  Senns  dichteri-

schen  Drang  so wenig  wie die Einbuße,  die

seine  Begabung  durch  das yerpfuschte  Leben

an Umfang  und Tiefe erlitten  haben  mag.

Auch  Vergleiche  machen  uns nicht  klüger:

Dostojewskij hat vier Jahre im »aRitenhauseii
gelebt,  begnadigt  zu diesen vier Jahren,

nachdem  er bereits  angetreten  war, um  füsi-

liert  zu werden;  fast  dasgesamte  Werk  isterst

nach  der  Gefängniszeit  entstanden.  Aber  ist

da nicht  zu bedenken,  daß den einen  zerbre-

chen  kann,  was den andern  befreit?  Sind  Sün-

de, Sühpe,  Strafe,  CinadefüreinenSIawen  das

gleiche  wie für  einen  Tiroler?

Im tlerbst  1857  erkrankte  der Dichter,  und

weil niemand  da war, der ihn hätte  pflegen

können,  ließ er sich  aus seiner  Wohnung  am

ben trug,  die zerfransten  tlosen,  die vertrete-

nen Schuhe  freilich  machten  ihn wieder  zu

der  Figur,  an der  die Innsbrucker  Kauföerren,

die Beamten  und  Professoren  kopfschüttelnd

vorübereilten.  Eine etwas  verdrehte  alte  Bet-

schwester  habe sich sogar  jedesmal  be-

kreuzt,  wenn  sie dem finster  Dahinstapfen-

den begegriete.

Als  fände  er t'lalt  und  Trost  in ihnen,  schrieb

Senn seine Ciedichte  immer  wieder  ab; im

l'lachlaß  finden  sich  die meisten Stücke drei-
und  viermal  vor, so die 21 I'Iapoleon-Ciedichte

mit ihrem  foppenden  Vorbericht,  der uns

weismachen  wil1, daß es sich um Verse des
Kaisers  auf  St. t'lelena  handle,  die von Senn

bloß ins Deutsche übertrag4n worden seien.
Er machte  sich viel Mühe  mit  diesem  Vexier-

bild  einer  wissenschaftlichen  Glosse;  sie liegt

in mehreren  Fassungen  vor, keine  datiert,  so

daßes  nichtleichtist,  sich  füreine  alsdieend-
gültige zu entschei4en.
Der Zyklus  enthält.manches  Oroßartige,  da-

neben  ebensoviel  Ungestaltes  -  Gedanken-

schlacken,  die in Sprache  aufzulösen  der

Dichter  nicht  mehr  imstande  war;  derSchluß

wirkt  kraus  und matt,  man  spürt,  Senn hat

sich mit  dem  Ganzen  zu lange  abgequält.

Dieser  Zyklus  iföapoleon  und  das Glückii  aus

dem Jahre  1841  ist  es, den er nach  dem Be-

richt  Pichlers  den Studenten  gerne  vortrug,

um ihn dann'mit  dem dreimaligen  »l'lichtsii

wieder  fortzulöschen.

In  Abschriften  aber  gingen  die Sonette

durchs  Land,  die ihn gleichsam  zum Waffe-

narsenal  der  freiheitlichen  Opposition  mach-

ten. iiDer Mundfluß  oder  Die offene  Beichte,

nebst  einem  Sendschreiben  in 15 netten  So-

nettenii  sind gegen  den damals  führenden

konservativen  Politiker  und.  Abgeordneten

des Landtages,  den Bozner  Josef  von Ciiova-

nel1i, gerichtet,  dem man  von liberaler  Seite

dieAustreibungderprotestantischenZillerta-

ler  und  dieWiederberufungderJesuiten  nach

Tirol  anlastet.  Die Sonette  waren  Ciiovanel1i  in

den Mund  gelegt  und sind  stellenweise  von

außerordentlicher Schärt'e:
»Auf  Oeiste:swerke  1aß'  ich  gift'gen Oeifer,
Die Zillertaler  spürten  meinen  Eifer,

Der  Kaiser  rranz  war  mir  noch  zu

Josephisch.

Die Klerisei  ist  mir  zu wenig  pfäffisch,

Der  Papst  auch  ist  mir  nicht  genug  Papist

Und  Christus  selbst  mir  fast  zu wenig

Christ.rr

Dem Dichter  kommen  Seligkeiten  und  Ver-

zweiflungen  nicht  aus PoIizeigefängnissen,

nicht  einmal  aus seinem  Berufs-  und fami-

lieüleben,  auch nicht  aus Verfemtheit  oder

Emigration,  sie kommen  von den  Sternen  her

in der  eigenen  Brust.  Womit  bezah1teiner  den
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(dis) Von 9. Mai bis 9. Juni  sind  Bilder
des 27jährigen,  aus Klagenfurt  stam-
mendenMalersundarafikersFranzSa-

les F,nglhofer in Per[uchs, tIerzog-
Friedrich-Straße  1l  zu sehen.

a Gezeigt werden  Werke, die in den letzten
zwei Jahrefi  entstanden  sind: Motive  aus
Frankreich,  Impressionen  aus ßurgenland,
Serfaus,  Stadtansichten  von Brixen  und an-
dere.  Interessant  ist, daß der Künstler  aus-
schließlich  mit  wasserlöslicher  und wasser-
unlöslicher  Tinte  auf TrockenpastelIpapier
maltund  zeichnet.  Sogelingtes  ihm,  Wirkun-
gen  zu erzielen,  wie man  sie von Aquare))ar-
beiten  her  kennt.
Englhofers  unbetitelte  Exponate  vermitteln
keineBotschaften,  eri+leistetii  essich,  einfach
durch  dieWeltzu  reisen  und  Schönesoderße-
merkenswertes  festzuhalten.  Dabei hält  er
sich  an  den  8atz  von Igor  Strawinsky:  +iPanta-
sie durch  begrenzte  Mitte)«.  Seit 1983  frei-
schaffend,  ist es sein Ziel, das Wesentliche

r.s. fng}hofer:  iiDer  Zauhererit

Foriseizung  VOn vorhergehender  Seite

Blick,  mitdem  er den  Adlersah  wie  keiner  vor
ihm,  wenn  nicht  mit  den Tränen  des Glücks
und  des  Versagens?  Wer kennt  die Lasten,  die
es braucht,  damit  die Ciedanken  leicht  wer-
den?  Keiner  kann  viel  mehr  tun  als leben,  ar-
beiten  undsterben:  wenn  er uns  noch  einLied
zurückläßt,  das uns anglüht  wie ein Kristall
dichtesten  Lebens,  dann  willerdamit,  daJ3 wir
seine einsam  erlittene  Freude  teilen.  Sie wird
.ins inniger  zu eigen,  wenn  wir, mitmensch-
ich teilnehmend,  zugleich  seines  bitteren  Le-
»ens gedenken.

Iler  Ausstellung:  r.s. FlnB1hofer
herauszuarbeiten,  ohne  das Dargestellte  un-
bedingt  kommentieren  zu müssen.  Der Ge-
gensatz  tIimmel  -  Erde, Licht  -  Schatten,
Vergängliches  -  ewig Währendes  reizt  ihn,
dieser  kommt  auch durch  die zwei haupt-
sächlich  verwendeten  Farben  blau  und  braun
zum  Ausdruck.  Englhofers  Vorbild  ist  Leonar-
do da Vinci.  An  ihm  bewÖndert  er die Offen-
heit,  die Universalität  eines  Mannnes,  der  viel

mehr  a)s nur  Maler  war.

Auf  seinen  Reisen  ist  der  Künstler  stets  mit
ßleistift,  Pinsel,  Tintenfaß  und Malblock  ++be-
waffnet«.  Seine zahlreichen  Aufentha)te  in
rrankreich -  sein  Freund  AntoineVit(Pastell-
maler  -  accademie  des baux  arts)  lebt  in Pa-
ris7  haben  ihn  zu vielenArbeiten  und  Zyklen
über dieses fönd  angeregt.  Diese Wander-
schaften  sind  lnspiration  ünd Sinnerfüllung
fürden  Künstler,  dessen  reife  Arbeitenjedoch

jeder selbst beurteileri muß. /
Kommt  Kunst  vom  Können  al1ein?

ln  der  OYM-Cialerie  werden  derzeit  (bis
23.5.l987)ArbeitendesTirolerKünstlersWil-

fried  Kirschl  gezeigt,  der  von 1954  bis 1957
als Kunsterzieher  am Paulinum  in Schwaz  tä-
tig  war. Der 1930  in Wörgl  geborene  freischaf-
fende  akademische  Maler  wendet  sich vehe-
mentgegenjedeszeitkritischeund  politische
Engagement  in der  Kunst  und  beschreibt  ßil-
der, mit denen  Künstler  zu den Mißständen
auf-  der Welt Stellung  nehmen,  als  i+ge-
schmackvoll  arrangierte  Zeichen  des Wider-
spruchs,  die auch  dem Sympathisierenden
den  traurigen  Eindruck  eines  frommen
Selbstbetrugs, wenn nicht den einer  bloßen
Alibihandlung  hinterließenii.  (Autobiographi-
sche  I'iotizen  in dem  1980  erschieneneri  ßuch
»Wilfried  Kirschlii,  S 56)
Als  logische'Konsequenz  dieser  tIaltung  tritt
uns  im Werk Kirschlsein  Formalismuseötge-
gen,  dessen  einziges  Ziel es offenbar  ist,  b'ild-
wirksamzusein.  Kirschlsßemühenkreistum

einen  ausgefeilten  Bildaufbau,  gepaart  mit
subtiler  Farbwahl.  In der Themenstellurig
nehmen  Landschaften,  Stadtansichten  und
StillebeneinbreitesSpektrumein,  neben  eini-
gen  Portraits  und Aktdarstellungen.  Das Vor-
bifd Giorgio  Morandis  in der Formensprache
ebenso  wie in der  Farb- und Motivwahl  ist  tin-
verkennbar.

Kirschl  baut  seine Landschaften,  die häufig
im Zusammenhang  mit  seinen  zahlrei(hen  3
Reiseri  stehen,  aus gr6ßen, ruhigen  Formen
auf,  die einen  in sich  gesch)ossenen  Eindruck
vermitteln.  Als  geeignete  Motive  für  sein for-
i'iiales  Konzept  boten  sich ifim  die auf  anstei-
gendem  Gelände  errichteten  Dörfer  der ägäi-
schen  Inseln  in der typischen  griechischen

' Bauweise  an. I"leben Frankreich  und  ('lew York
war die griechische  )nselwelt  immer  ein be-
vorzugtes  Reiseziel  Kirchschls.  Die Ausstel-
lungumt'aßteine Reihevon  Rötel- und  Kreide-'
zeichnungen,  außerdem  ein Ölbild und  ein Pa-
stell  in der Vitrine.
In derZeichnungwird  die form  durch  Umrißli-
nien  und die sparsame  Verwendung  von
Schatten  bestimmt.  rlurselten  werden  hellere
und  dunk1ere  flächen  gegeneinander  in Kon-
trast  gesetzt,  meist  entwickelt  Kirschl  seine
Motive  aus dem Spannungsverhältnis  zwi-

schen  der  Linie  und  dem  Weiß des Papiers. Die
unbearbeitete  Fläche  spie1t  auch  in der  Kom-
position  eine wichtige  Rolle.
Stets  bemüht,  das Auge  des ßetrachters  und
somit  des potentie1len  Käufers  zu erfreuen,
hat Kirschl  seine künstlerische  Ausdrucks-
t'orin schon  früh  gefunden  und den einmal
eingeschlagenen  Weg rm wesentlichen  beibe-
halten,  wobei  eine Verfeinerung  der Technik
ein immer  sichereres  Umgehen  mit  dem  Ma-
te:rial  und  dem  Motiv  erreicht  wurde.  Ciekonn-
te Schönheit,  die gefällt!?  Kaufen  auch Sie
einen  Kirschl?i

S.K.

»Krfötive  Möbel««  in
der  I'Iandelskammer

Josef  Brugger  aus Matrei  i.O., innenarchftekt
und  Tischlermeister,  stel1t bis  zum 22. Mai im
festsaal  der tlandelskammer  Landeck  seine
Objekte  aus. Cieöffnet  ist  die Ausste)lung  täg-
)ich von 8 bis 17 Uhr. Eine Besprechung  er-
folgt  in der nächsten  Ausgabe  des Gemeinde-
blattes.
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L[CK  /jY DIF, WELT

Vor 500Jahren  kam  der  nexenhammer  heraus

>ieF'rauenbewegugfeierteintrauriges  nen, als Marketenderinnen und fliegende Männer,daßsiedenenWeibern,unddieWei-

Ty5i1fiypB. 1987  Hiyd  ,rum  l) JBfi(  d(3(  tIandlerinnen.  ber, daJ3S1e denen Mannern, die eheliche Wer-

fexen{,  erklä,L  Die b0rger1iche Moral von Liebe und Ehe und ke nicht leisten können, verhindern. Über
weiblicherUnschuldexistiertedamalsnoch  diesesdenOlaubenmiteidbrüchigemMunde

nicht.Undesistsichermitein+iVerdienstiider  verleugnen.UndandereüberausvieleLeicht-

Xor 500 Jahren, im Mai 1487, wurde der tlexenverfolgung, daß sich am Ende des 18. fertigkeiten,Sündenundföster,durchAnstif-

Malleus Maleficarumii, zu deutsch Hexen- Jahrhunderts diese neue Qualität im Verhält- tung des Feindes des menschlichen  Oe-

tammer«, in Druck gegeben. pas Werk der nis der Cieschlechter -  diq strikte  Trennung schlechts zu begehen, sich  nicht förchten, zu

»eiden Dominjkanermönche und Inqufsito- in öffentlichem und privatem ßereich, die derGefahrihrerSeelen,derBeIeidigunggött-

'en tieinrich Institoris und Jakob Sprenger festlegung der männlichen und weiblichen licher Majestät und sehr viele schädliche

vurde ein entscheidender Auslöser für die Rollen,dieThesevondernatür1ichenßestim-  Exempel  und Ärgernis.ii

4exenverfo1gung, die Millionnen Frauen das mung der Frau -  entfalten konnte.

zben kostete. A1les, was direkt oder indirekt dagegen ge- Das tlexenverfahrert, wie es im tlexenham-

)er +itlexenhammerti er)ebte zwischen dem sprochen hätte, war ausgerottet oder lag in merfestgelegtist,beginn,tmitdemAufrufzur

L5. und 18. Jahrhundert 29 Auflagen und Angst und Schrecken erstarrt. Denunziation. Es wurden Aufrufe verfaßt, die

wurdedamitzueinemdererfolgreichstenBü-  WerwarennunindenAugenderVerfo1gerdie  dieBürgerermahnten,alleihnenbekanntge-  '

:her seit Entstehen der Buchdruckerkunst. tlexen? Papst Innozenz VII1. Iiefert in seiner wordenen oder von ihnen vermuteten fälle

Er erschien im Dezember 1487, eingeleitet Bulle iiSummis desiderantes affectibusii, die von)-lexereianzuzeigen.DerDenunziantblieb

durch eine Bulle Papst Innozenz" Vi(I. (53um- den +it(exenhammer« legalisierte, eine um- anonym, er mußte beim Prozeß nicht auf-

mis desiderantis affe4ibus), die die beiden fängliche Definition. treten.

Autoren von höchster'3eite autorisierte. Der

Papst erk1ärte, er wolle alle tIindernisse, Ihre eigene Seligkeit vergessend und' von zWuams wa)'lrehrgeruö'ßeteÜnb;ri'l"aueXf+eiCiree'stWän'Sdsneins;ebnas«:enr:

durch welche die Verrichtung des Amtes der dem katholischen Glauben abfallend, mit de- ter grausamer folterung, vorgefertigte und

Inquisitoren auf irgend eine Weise verzögert nen Teufel, die sich als Männer oder Weiber immer dieselben Anschtildigungen. Sie ge-

werden könnte, aus dem Weg räumen. mit ihnen vermischten, Mißbrauch machen, ben ein klares Bild von der Weltsicht, dem

Daß die Hexenverfolgung an die vierhundert und mit ihren Bezauberungen, Liedern und Frauenhaß und den sexuellen Phantasien der

Jahre dauert und, nach Schätzungen, an die ßeschwörungen und anderen abscheulichen Verfolger.

neun Mi))ionen frauen das Leben kostete, ist Aberglauben und zauberischen Ubertretun- Die tIerren waren  erfolgreich. Die Scheiter-

ein Verdienst des »Hexenhammersii. gen, Lastern und Verbrechen, die Geburten haufen loderten durch das Zeitalter der  »auf-

Er regelte das Strpfverfahren gegen ffexen der Weiber, die Jungen der Tiere, die Früchte blühenden  Vernunftii.  '

von der Anklageei:hebung bis zur Verurtei- der t,rde verderben, ersticken und umkom-  Der Kapitalismus sammelte sich zum  Sieges-

lunqundQinrichturiq.SeinerBeweisführunq,  menmachenundverursachen,undselbstdie  zug,dasgaliläischeWeltbildhattesichdurch-

diesichaufAutoritäten(Bibe),Kirchenväter, Menschen, die Weiber, allerhand groß und gesetzt.ElfJahre,bevor1775inDeutsch1and

Scholastiker) und auf empirische Erfahrun- klein Vieh... mit grauSamen,  sowoh) innerli-  die letzte tlexe verbrannt wurde,  hatte Imma-

gen' beruft, entging keine Angeklaqte. chen a1s auch äußerlichen 8chmerzen und  nuel Kantseine iißeobachtungen überdasGe-

Doch wer maren diese Frauen, die millionen- Flagen belegen und peinigen, und eben die-  fühl des Schönen und Erhabenenii  veröf-

fach in ganz Europa und sogar noch in den selbeMenschen,daßsienichtzeugen,unddie  fentlicht.

hnglischen Kolonien in Amerika auf dem frauen, daß sie nicht empfangen, und die  Anni  Rieder

Scheiterhaufen brannten?

Tatsache ist, daß wir über diese Frauen, die

der,eXerel,be.ZllChtl,gtundermOrdetwurden,
 Generalversammlung des Vereins zur Fördening

wenigwissen.
 derZusammenarbeitmitEntwick1ungsländern

SiC)jeJ waren unter thnen ntCM wentge t"le- ßH130,  4pfiliyBfBH5,i(,l1(fiBffliigliB.  SchriftfÜ7rerin Rosmarie Thiendl. GaStrefe-

bammen, denn ihnen galt tatsächlich ein be- dr,  ,lcs  pHHcH(cHyre,4,a,  (,as4  rent des Abends war Dr. Martin Mayr, bekannt

sonderes  Augenmerk  der  tlexerei,  aber  nicht

das aussch)ieJ31iche. Sicher yaren unter ih- ho'  For/iofer, um fü/anx übe' j/ire durch die leitung der Amnesty-Oruppe imst.
Er sprach über die Zusammenhänge zwi-

nen auch Frauen, die in den Hungerrevoiten 4jahrjge Arbejl Zll nehena schen dem Norden und dem Süden der  Welt.

und Aufständen der Leibeigenen eine Rolle Die wichtigste Aufgabe des Vereins besteht Die Abhängigkeit  der Entwicklungsländer ist

spielten.VermutIichwarenunterijnenauch inderErhaltupgdesDritte-Welt-Ladensinder schlimmer denn je, verursacht vor allem

Angehörige kleiner exklusiver Zirkel, die vor- Maisengasse. Die Arbeit im Laden wird auf durch die Ausbeutung (Unterbezahlung) der

christliche Kulte pflegten u.SiW. freiwi)liger Basis d,urchgeführt, die Mitglie- Rohstoffe sowie die gigantische Verschul-

Doch wieviele das auch immmer gewesen derzahlumfaßtca.10Personen.I'lachanfäng-  dungdieseKLänder.

sein mögen, neun Millionen waren es garan- lich gutem Besuch ist in letzter Zeit der Ver- Unser Wohlstand ist auf den Reserven  der

tiertnicht.Esistanzunehmen,daßdergrößte kaufetwaszur,ückgegangen.EswurdenMaß- DrittenWe)taufgebaut.Dasf,lendindersoge-

Prozentsatz der als tlexen Ermordeten ganz nahmen überlegt, wie vor a)lem die fön-  nannten Dritten Welt geht uns alle an.

normale frauen waren. Sie wurden nicht auf- decker Bevölkerung zu kritischem Kaufen an- Ans Ende seines Referates setzte Martin

grund besonderer fähigkeiten verfolgt, son- geregt werden könnte. Der mäßige Gewinn Mayr ein Zitat von Martin Luther King.

derneinfach,weilsieweiblichenGeschlechts ausdemfödenwirdProjekteninderDritten »DieRettungderWeItwirdnichtausderAn-

waren.Frauseingenügte. Weltzugeführt.  passungderkonformistischenMehrheitkom-

frauen waren in der Welt sehr wohltätig, als Der Vorstand wurde wiedergewählt: Oti- men,sondernausderschöpferischenAufleh-

schuftendeLeibeigeneundarmeBäuerinnen, mann Tilg Peter, Obmannstellvertreter Dr. nung der nonkonformistischen Minderheit«.

als Zunftmeisterinnen und Handwerkerin- Luist'1echenberger,KassierinCiabyRiedhofer,
 ,41)H05



tlarald  Kimpel

Trommeln  gegen  die  Finsternis
Zu I!I. Pürnpels  künstlerischer  Bewä}tigung  eines  Weltbildes

Schlaqe  die Trommel  und fürchte  dich nicht

In seinem1945  erschienenen  Roman  +iFlucht-
planii  schildert  der  argentinische  Autor  Adol-.
fo Eiioy Casares ein [xperiment  in Wtklich-
keitswahrnehmung.  Von humanitären  Ab-
sichten  geleitet  hat  Pierre  Castel,  Ciouverneur
der  Teufelsinsel,  der französischen  Straföolo-
nie in Guayana,  die [inzelzellen  ihm anver-
trauter  Gefangener  inwendig  gänzlich  mit
einem  chaotisch  anmutenden  Ciemenge  aus
Farbtupfen  und -schlieren,  Linien  und  Mase-
rungeÖ  -  einem  Tarnanstrich  ähnlich  -  aus-
gemalt.  Ehrgeiziges  Ziel seiner  Oestaltung-
sarbeit  ist die +ivisuelle  Abschaffungii  der Ker-
'kerwände  mit  tlilfe  einer  +itumultuarischen

Zusammenstellung  von Farben,  Formen  und
Perspektiven«:  die Relativierung  der Wahr-
nehmung  seiner  eingeschlossenen  Versuch-
spersonen  dalripgehend,  sie schließ1ich  auf
+iden  vier  Wänden...  die Schatten  des Apfel-
baumes  des schönsten  Ciartensii  erblicken  zu
lassen.  DaeGdemCiouverneurnichtgegeben

ist, das objektive  Schicksal  der lebenslang
[:ingesperrten  zu verbessern,  soll wenigstens
durch  Manipulation  des individuellen  Senso-
riums  die Wahrnehmung  dieser  Wirklichkeit
verändert  werden.  Die Ciefangenen  sollen
imach  ihrer  Verwandlung  der  Welt frei gegen-
überstehen«  und in den E!emalungen  ihrer
nackten  Zellenwände  iiOärten  grenzenloser

Freiheit«  dadurch  wahrnehmen,  daß sie die
gestaltlosen,  relativen  Oberflächentexturen
mit  individuellen  Inhalten  auffüllen.
Die Cirundlage  für das [xperiment  1ieferte
eine Theorie,  derzufolge  die menschliche
Weltsicht  nichts  anderes  ist als eine intellek-
fueIlelnterpretationsleistunggegenüberwill-

kürlichen  Anordnungen  sinnlicher  Reihe,  zur
ßedeutung  lediglich  manipuliert  durch  die
Kraft  der Imagination:  die Welt als Wille und
VorstelIungeineserkennendenSubjekts.  »Un-

sereWeltisteineSynthese,  dieunsunsereSin-
ne liefernii,  räSOniert  der Exper!mentaor
über  seine  fSeweggründe.  iiWenn sich  die Sin-
ne veränderten,  würde  sich das ßild  ändern.
Wir können  die Welt beschreiben  als eine  Cie-
samtheit  von Symbolen,  die imstande  sind,
alles Beliebige  auszudrücken:  wir brauchen
nur  die Einstellung  unserer  Sinne  zu ändern,
und schon lesen wir ein anderes  Wort in
diesem  natürlichen  Alphabet.ii  (Doch  das [:x-
'periment  scheitert  schließlich  auf  tragische
Weise; das Ciefängnis  erweist  sich als stärker,
der Mensch als doppe)t  eingekerkert:  in die
äußeren  Zwängeseiner  Lebensumstände  und
in die physiologischen  Zwänge  seiner  Wahr-
nehmung.)

Und küsse  die Marketenderin

Die künstlerische  Arbeit  n.. Pümpels  gleicht

derjenes  Pierre  Casteis.  Auch  er beliefert  uns
tn seinen Zeichnungen  mit undefinierten
Strukturen  und mutet  uns zu, durch  seine
Oberflächen  aus ßleistifthieben  und  rarbpar-
tikeln  hindurch  der individuellen  Wahrneh-
mung  gemäß  einmal  zfS. den »Ki1imandscha-

i'0« (1982), ein andermal +iDie Struktur  eines
f,reignisses  I unJ  eines Cieger;standes  Bii
(1978)  zu erblicken.  Mitseinen  »wahrschein1i-
chen  Bilderntt  werden  visuelle  Grundlagen  für
eine relativierte  Weltsicht  geschaffen,  wobei
die Titel  als Deutungsangebote  und Assozia-
tionsvorschläge,  der Imagination  auf die
Sprünge  helfend,  beigegeben  sind.
So sehr sich atier der Produzent  fiktiver
Sprachbilder  und der Künstler  realer  wahr-
scheinlicher  Bilder  hinsichtlich  ihier  Resulta-
te auch  gleichen  mögen:  ('I. Pümpel  verharrt
nicht  im wohlgemeinten  Täuschungsmanö-
verseines1iterarischen  Kollegen.  f,rsetztdes-
sen Absicht  fort,  indem  er sie unter  umge-
kehrtem Vorzeichen  erst ihrem  eigentlichen
Sinn  zuführt.  Denn  seine  Arbeiten  sind  keine
Ausflüchte,  halten  keine FluchtpläÜe  parat.

t'licht  die fromme  Lüge, der  vom  sozialen  Cie-
wissen  diktierte  barmherzige  Betrug  an den-
jenigen,  die als CiefÖngene ihrer  Wahrneha-
mungsgewohnheiten  angesehen  werden,  ist
intendjert,  sondern  Aufklärung;  nicht  um die
Verschleierung  objektiver  Oegebenheiten
durch  die künstliche  tlervorrufui"ig  schein-
hafter  Wahrnehmungsinhalte  geht  es, son-
dern  um objektive  lnformation  über  die prin-
zipielle  Relativität  aller  materieller  Orundtat-
sachen.

Dasistdie  qa'nze Wissenschaft

5eit  etwa 1976  -  als Ausgangsposition  kann
die Werkphase  der  iifrühen  Strukturenii  ange-
sehen  werden  -  hatI'l.  Pümpe1  seine  künstle-
rische  Arbeit  der Mitteilung  eines naturwis-
senschaftlich  fundierten  Weltbildes  gewid-
met. Konsequent  hat er über  Jahre  hinweg
tin  körperliches  Aktionsprogramm  mit
einem zugehörigen  Zeichenrepertoire  her- '
ausgebildet,  das es ihm  erlaubt,  die illusioni)

stische  Abbildupg  sichtbarer  Wirklichkeit
durch  visua1isie;rte  Positions-  und  tlandlungs-
anweisungen  gegenüber  solcher  Wirklichkeit
zu ersetzen.  In seinen flächendeckenden
Strukturausbreitungen  geht  es ihm weniger
um  die künstlerischeCiestaltungdergemein-

hin als Realität  erachteten  Ünd so behandel-
ten Materie  als um die fortschreitende  Ausar-
beitung  eines  Weltbildes,  in dem diese Wir-
klichkeitsebene  einer  relativierten  Sicht  un-
terzogen,wird.  i'l. Pümpels  fortgesetztes  The-
ma ist somit  nicht  die visuelle  Qualität  von
Wirklichkeit,  sondern  ein bestimmtes  Wir-
kiichkeitsverständnis,  nicht  lnterpretation

der dringlichen  Oberfläche,  sondern  Visuali
sierung  ihr zugrunde)iegender  Strukturen.

Das ist der ßücher  tiefster  Sinn

Damit entwickölt sich das Werk Pümpels in
der erkenntnistheoretischen Tradition eines
Stranges sogenarinter abstrakter Kunst, der
sich nicht damit zufriedengeben mag,  Sicht-
bares illusionistisch widerzuspiegeln und
stattdessen den Anspruch formuliert, hinter
der sichtbaren Oberfläche als verborgen  ge-

a mutmaßte, nichtsdestoweniger awirksame
Orundprinzipien sichtbar werden zii lassen.
Diese selbstgestellte Aufgabe ästhetischer
Praxis hat bis heute nichts an Relevanz  ver1o-
rerr und gehört -  wenn auch unter wechseln-
den Etikettierungen und programmatischen
Formulierungen -  zu den immer  wiederviru-
lenten, durchgängigen Cirundstrategien auch
der Ciegenwartskunst. Und eine  solche  Skep-
sis gegenüber dem Schein der Dinge wird
umso anget+rachter in einer aktuellen Weltsi-

tuation, die sich dadurch auszeichnet, daß
sich in ihr unser aller Realitätserfahrung aus-
schließlich nur noch aufPhänomenezu bezie-
hen vermag, welche uns iri Ciestalt von Abbil-
dungen, als vielfach gestaffeltes System be-
reits vorgefertigter, in Bilder  verwandelter
Meinungen entgegentreten, von denen  die
natürliche und gesellschaftliche Wirklichkeit
zunehmend nicht nur reproduziert, sondern
ersetzt wird: die durch simulierte Erlebnisse
authentische Wahrnehmungsformen verstel-
len, die die Welt nicht nur meinen,  sondern
sind.

Ciünther Anders ist bei der medienkritischen
Formulierungdieses Weltbildes für N. Pümpel

. zum maßgebenden Phi1osophen geworden.

Fortsetzung

ßhstr.  Hans Thnzerkritisjert

Unterlaufen  der

V'rrkt'h».*'übcrwatliuug

Listen mit  deri  Standorten  der Radargeräte
iur  Verkehrsüberwachung  sind  in Fernfahrer-

a kreisenaufgetaucht.Damitsolloffensichtlich

die Geschwindigkeitskontrolledurch  dieGen-
darmerie  unterlaufen  werden.

DiesesVorgehen kritisiertderLandesstraßen-
referent  LHStv.  Hans  Thnzer  mit  dem  tIinweis,
daß Geschwindigkeitskontrollen  nicht  als
Schikane,  sondern  als ßeitrag  zur  Verkehrssi-
cherheit  gesehen  werden  müssen.

Da diese Listen  in den Kreisen  der  Transport-
wirtschaft  aufgetaucht  sind,  sieht  sich Hans
Tanzer in seiner  Forderung  nach lenkenden
MaJ3nahmen  zur  Verlagerung  des Schwerver-
kehrs auf  die Schiene  bestätigt.  i+Dte Thtsa-
che, <iaß die Transportwirtschaft  mit  allen
Mittelü  auf  ihren  eigenen  Vortei1 schaut  und
kein Verständnis  für  die Anliegen  der lärmbe-

.lasteten Aniainer zeigt, ist  Beweis  dafür,  daß
eine Verlagerung nur mit Zwangsmaßnah-
men  zu erreichensein  wirdii,  erklärteder  Lan-
desparteivorsitzende  der Tiroler  SPÖ.

Gemeindeb}att  15.5.87



Ich möchte  allen  bisherigen  Mitgliedern

und Spendern  herzlich  danken  und sie

bitten,  weiter  für  uns neue  Mitglieder,  zu

werben,  damit  wir  unserem  Ziel -  einem

Tierheim  -  näher  kommen.

Wir  suchen  dringend  ein geeignetes

ilaus  oöer  einen  5tade1. Wir konnten  in

dieser  kurzen  Zeit schon  12 Tierschutz-

fäl1e lösen -  ohne  Anzeige.

Weiters hat»en wir 2 Tierschutzschilder

auf  der Trams  errichtet.

ESesonders interessante  Tierschutzfälle

werden  wir dank  unserer  Presse veröf-

t'entlichen  können.

ACi'lTUNO:  Für alle Mitglieder  findet  je-

den ersten  Mittwoch  im Monat  eine Mit-

gliederversammlung  um 20 Uhr  im tIotel

Schrofenstein  statt.

SUCtlt,t'l  DRl("lOEtlD  tleimplätze  für  Kat-

zen und tlunde.

KO("ITAKTADR[,SSF,('i:  Dr. Pesjak,  Tel.

3826-324),  t}r. Matt, Tel. 3262-3206,

Fr. Dellemann,  Tel. 2373

Wichtige  Mitteilungen  finden  Sie eben-

. (alls  jede  Woche in unserer  Tierecke.

Tierschutzverein

"  Bezirk  Landeck

für  schwarzen,  gi:oJ!ien Schäfermisch-

ling,  ca. l V2 bis 2 Jahre,  suchen  mir ein

gutes  Plätzchen,  Tel. 3262,  3206,  2373.

Frau Anna  Klöprer  aus St. Anton  419 gewann

den Hauptpreis,  einen  echten  Seiden-

-Kashmir.  im Werte von ca. S 20.000.  -  bei der

Orient-Ausstellung  im Vereinshaus  Landeck.

Der Geschäftsführer  von Pesjak-Orient,  tlerr

tlarald  Pesja)«.,überbrachte  den.wertvollen

tlandknüpfer,  wasbei  der Familie  Klöprergro-

ße Freude auslöste. Die gezeigten  Orient-

Teppiche  sind jetzt  wieder  vollständig  in der

Orient-Abteilung  des Textilcenters  Pesjak zu

sehen.

VERMISCHTES

Landpcker  Wirtschaftsprogramm

muß umgehendst  venvirklicht  weideu

(SUO) Mit Vehemenz  tritt  der Oberinntaler

LAbg.  Mag. Kurt  Leit1 (ÖVP) schon  seit  Mona-

ten für  die Realisierung  desSonderföraerung-

sprogrammes  für den Bezirk  Landeck  ein.

+iWir können  nicht  mehr  länger  zuwarten;  wir

müssen  die Wirtschaftsstruktur  in unserem

-  infrastrukturell  schwachen  -  Bezirk  bele-

ben und ausbauenii,  meinteLAbg. Leitl anläß-

lich  einer  politischen  Veranstaltung  in seinem

ßezirk.

Wurde dieses Strukturverbesserungspro-

gramm  noch  im tierbstdesvergangenen  Jah-

res seitens  des ßundes  grundsätzlich  bejaht,

so zeichnete  sich im heurigen  Frühjahr  eine

klare  Änderung  dieser  f,instellung  ab.

Als konkrete Maßnahmen  zur Einführung

des Sonderförderungsprogrammes  Landeck

sch1ägt  LR Christian  ttuber  dem LAbg.  (eitl

fo1gende  Maßnahmen  vor:

* Landeszuschüsse  zu Kosten  von Investi-

tionskrediten  sollen  erhöht  werden

* Verdoppelung  der Zinsenzuschüsse  in der

Aktion  zur Verbesserung  der Wirtschafts-

struktur

* Zinssenkung  für  die Darlehen  des Kleinge-

werbeförderungsfonds  und  desTirolerGewer-

befördärungsfonds

* ßei der Förderung  vöriForschung,  Öntwick-

lung  und Innovation  sollen  die tlöchstsätze

dieser förderungsmaJ3nahme  angewendet

werden

In den hochentwickelten  Fremdenverkehr-

sorten  würden  entsprechende  Fremdenver-

kehrsv(irhaben  weiterhin  mit  den üblichen

Förderungssätzen  gefördert  werden.

Diese vorgesehenen  förderungsmaßnah-

men  sollen  bis zum Atischluß eines  eigenen

Sonderförderungsprogrammes  für den Be-

zirk  Landeck  durch  den Bund  vorerst  bis zum

31.12.1989  gelten.

Gelingt dieses  Vorhatien,  so ist  dies  eindeu-

tig der 1nitiative  des LAbg.  Leitl bzw. seiner

f,insatzbereitschaft  zuzuschreiben.

Erciiiiiu;Llblakiiuu  FA7

Verlautbarung. Vom Amt der Tiro1er Lan-

desregierung wird die diesjährige FSrennmit-

telaktion wieder in der Zeit vom 1.4.1987

- 31.8.1987  durchge'führt.  Anspnich  auf

die Brennmittelbeihilfe  haben: Pensioni-

sten abdem60.  Lebensjahr, Beziehereinerln-

validenpensionabdem40.  Lebensjahr(erhal-

ten verminderten Bezug), Witwen ab dem  40.

Lebensjahr, wenn im gemeinsamen t'Iaushalt

noch versorgungspflichtige Kinder leben.

l'li(:ht als finkommen  berechnet werden

Blindenbeihiife, Pfiegebeihilfe, Hilflosenzu-

schuß und familienbeihilfe. Die Einkom-

mensgrenze für die Brennmittelaktion

beträgt:  S 5.000.- für Alleinstehende und

S 7.000.- für Ehepaare. Für eine  ßeantragung

müssen die Einkommensnachw4ise (Fen-
sionsmitteilung zum 1.1.1987, föhnbestäti-

gung etc.) aller im tlaushalt lebenden  Perso-

.nen.gelegt werden.

Die Antragsformuale für die Brennmittel-

aktion liegen bei der Stadtgemeinae Land-

eck, Zimmer 7, 1. Stock, auf. Bitte besonders

darauf achten, daß die Ansuchen bis späte-

stens 31.8;1987  beim  Stadtamt  Landeck

eingebracht werden, da später einlangende

Ansuchen nicht mehr berücksichtigt  werden

können.  '

Der Bürgermeister

Miniaturisierung  auf die  Spitze getrieben!

tlochwertige  technische  Produkte  bestim-

men heute  mehr  und mehr  unseren  Alltag.

Wir haben  uns daran  gewöhnt.

Was uns jedoch  immer  daran wieder  über-

rascht,  ist die oft unwahrscheinliche  Klein-

heit bei einer Vielzahl  technischer  funk-

tionen.

(2ines dieser  technischen  Wunderwerke,  bei

denen  extreme  Kleinheit  bei gleichzeitig

hochwertiger  Technik  verwirklicht  wurde,

sind  die Gehörgang-tIörgeräte I)TYMPA['IORII

des  österreichischen  Hörgeräteherstellers

Viennatone.

1-IoherTragekomfortund  diskrete,  nahezu  un-

sichtbareTrageweiseverbunden  mitüberzfü-

gender  Klangqualität  sind die bestechenden

frgebnisse  intensiver  forschungs-  und Bnt-

wicklungsarbeit.  '

Der Größenvergleich  mit einer  Glaskopf-

Stecknadel  zeigt  deutlich  den Cirad der  Minia-

turisierung.  I'lur  2,7 g leicht  (incl.  Batteriel)

ist dieses Gehörgang-tiörgerät,  welches  so-

fort und ohne Wartezeit  angepaßt  werden

kann.  Die beiden  Einstellregler,  die eine  opti-

maleAnpassung  erleichtern,  sindjeder  nicht

größeralsderGIaskopfderStecknadel;  allein

für  sich ein Wunderwerk,  bestehen  sie doch

aus acht Präzisions-f,in7elteilen.

So hilft  moderne  Technik  mit  immer  wieder

neuen  Entwicklungen  dem Menschen  das Le-

ben leichter  zu machen.

l'lähereAngaben  überZeit  und Ort  einer  iför-

testaktion  entnehmen  Sie bitte  der Anzeige

im Inseratenteil.

'  TYMPA('IOR ist  ein international  eingetrage-

ner Markenname  rür Gehörgang-t1örgeräte

von VIEt"füATONE.
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VERMISCHTES

Oberländer  Naitanz

Der Bezirkstrachtenverband  Oberland  ' und
Außerfern  und  die Volkstumsgruppe  föndeck
veranstalten  affi Samstag,  16. !'l,xi, mit  der
Prutzer  Tanzlmusiund  derPrutzerStaudamu-
si im festsaal  der  tlauptschule  Zams  /  Schön-
wieseinen  Maitanz  mitßeginn  um  20 Uhr. Cie-
tanzt  werden  Walzer, Polka und Volkstänze.

Tiroler  Seniorenbund

Ortsgnxppe  Landeck
Die diesjährige  fünf-Tage-Fahrt  der Orts-

gruppe  firxlet  in der  Zeit  vom  9. bis 13. Juni
1987 an den Mi)lstättersee  nach Kärnten
statt.  Anmeldungen  für  diese Fahrt  werden
ab Montag,  25. Mai, 9.00  Uhr im Kiosk  Matt
entgegengtnommen.  Letzter  Anmeldeter-
min  ist  Montag,  l.  Juni,  12.00  Uhr. Als  ange-
meldet  gilt  nur  der  Teilnehmer,  der auch  die
Fahrt-  und Aufenthaltskosten  bei der  Anmel-

4.ungentrichtet. r'lurMitgIiederderOrtsgrup-
pe Landeck  können  sich an dieser  fahrt  be-
teiligen.

Obmann  tlans  Schrötter

Arbeftsamt
Landeck

»iJMkliuiiiugn.i  7*1.(0544212616

Wir such'en:

Tischler(innen),  TischIermeister(in),  Auto-
buslenker(in),  Maurer(in),  Schaler(in),  Zim-
merer  m/w,  Fleischer(in),  Tieföaupolier(in),
ESaggerführer(in),  Kranführer(in),  Fliesenle-
ger(in),  tleizungsmonteur(in),  Sanitärmon-
teur(in),  Leichtmeta1lsch1osser(in),  Lüftungs-
spengler(in),  Lebensmittefüerkäufer(in),
LKW-Lenker(in),  ßetriebsleiterstelfüertretey
mit  abgeschl.  HTL-Elektrotechnik.
Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
destens'  koIIektivvertragliche  Entlohnung.
Stellenangebote  für  die  Sommersaison
1987  liegen  beim  Arbeitsamt  auf.

Vpikshochsrhulr.  T,andeck
stellt  Kumarbeiten  aus

Seit Jahren  bietet  die Volkshochschule
Landeck  Weiterbildungs-  und  tiobbykurse  für
erwachsene  und  Kinder,  die regen  Zuspruch
finden.

Aus den beiden  abgeschlossenen  Früh-
jahrsveranstaltungen,  Seidenmalerei  sowie
Malen  und ßasteln  für  Kinder,  stel)en  die bei-
den Kursleiterinnen  Imelda  Traxl und Elisa-
beth  Peintnerdie  besten  Arbeiten,  die mitviel
Cieschick  und unter  fachkundiger  Anleitung
hergestellt  wurden,  in der  SPARVOR Landeck
aus.  

Frau Traxl fertigte  im Seidenmalkurs  rnit

ihren  Teilnehmern  Kissen,  Tücher  und  ßilder
inTrennmittel-, Salzaquarell-,  Spritz-  und  Fön-
technik  an,

FraÖ Peintner  beschäftigte  sich 10  Wochen
mit  Volksschulkindern  und machte  sie mit
Ciestaltungsmöglichkeiten  aus verschiede-
nen Materia)ien  bekannt.  Die Kinder  fertigten
Masken  ausOipsbinden  und  bedruckten  Stof-
fe mit  Kartoffelstempeln  und  Stoffarbe.  Wei-

ters wurderi  Eier  bema1t und Osterschmuck
aus tlolzspan und Salzteig  hergestellL

Die Ausstellungsstücke  sind vom 19.  Mai
bis 5. Juni  1987  im Ausstellungsraum  (jer
SFARVOR Landeck,  Malser  Straße  29, zu be-
sichtigen.,  Einzel.;tücke  werden auch zum
Verkauf  angeboten.  Am Nachmittag  des 19.
Mai stehen  beide Kursleiterinnen  den Besu-
chern  für  a1)fällige  Fragen  zur  Verfügung..

Sprec}ifög  der  Beratungs-  und
Beschwerdeslelle  des Landes

8ei der Bezirkshauptmannschaft  Landeik
findet  am Dtenstag,  26.  Mai  1987,  im Sit-
zungssaal,  Erdgeschoß,  ein Sprechtag  der
Beratungs-  und Beschwerdestelle  des Landes
statt.  In der  Zeit  von 9 bis 12  Uhr werden  ße-
schwerden  und Wünsch € entgegengenom-
men  ufid  behandelt.

Parteien,,  die diese Gelegenheit  wahrneh-
men  wollen,  werden  eingeladen,  sich  bei Fr1.
Kolp,  ßezirkshauptmannsqhaft  Landeck,
Zimmer  ('lr. 9, entweder  telefonisch  (Tel.
05442/43QO  Kl. 24 - Durchwahl)  oder  per-

sönlich vorher anzumelden, da@it sie für die
Vorsprache  eingeteilt  werden  können.

naflingerausste11iing  iq  rnutz
j)el  IIaniugbipftiidtiba €hlvbitim

Obcr«.,,i  Gciiclilli;ildi»atb  4j;ihrjgey
fause  wieder  einr  VprpinsaiisstcJ
mng  ab,

Diesmal  hat sich Prutz  bereiterklärt,  die
Schau zu übernehmen.  93 Stuten  und 3
tIengste  werden  sich am 17. Mai den kriti-
schen  Augen  der Preisrichter  stellen.  Das
oberste  Preisgericht  ist mit Ministerialrat
[)ipl.-lng.  Dr. Otto  tlartmann  aus Wien, Ver-
Baridsobmann  Labg. Ök-Rat franz  Cireiter,
Serfaus,TierzuchtdirektorDipl.-ing.  MaxPartl
lnnsbruck,  )ng. Otto Schweisgut  und Ver-
bandsgeschäftsfIührer  Hannes Schweisgut,
beide ebenfalls  aus lnnsbruck,  prominent

uesetzt.

Die Veranstaltung  beginnt  um -9 Uhr iit
pinem  Umzug  durch  Prutz,  beginnend  beim
Gasthof  »Goldenes  Kreuzii.  Die Musikkapelle
Prutz  begleitet  den Aufrnarsch  zum Ausstel-
lungsgelände  beim  Sauerbrunn.

Weitere  Programmfolge:  10  Uhr Feldmesse,
ll  Uhr Begrüßungen,  11.30  Uhr ßegjnn  des
Preisrichtens,  12.30UhrVorführung.derPfer-
de im Ring.

Um 1l.30Uhrfindetimt'estzeltgleichzeitig

ein verlängerter  Frühschoppen  mit  dqm  Ge-
patschecho  aus Prutz  statt.

Die Preisvert.pilung  findet  um ca. 20 Uhr
ebenfalls  im  I'estzelt  statt.
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Wallfahrt  nach  Südtirol  kranz, 18.30 Uhr tll. Messe für Theresia Hö- Samstag, 23. Mai:8.00 Uhrhl. MessefürAlois

Am2l.Mail987findeteineWalIfahrtnach  henwarterjdaundJosefStrolzundBernhard AuerundRudo]fSchlatterj7.00UhrMaiaan-
Maria  Weißenstein tiei BOzen statt. Abfahrt:5 Noistermg, Anna Naumann. . daCht der Ktnder / ßeichtgelegenhett, 19.30
Utir  in Perjen  /Kirche,  6. lO Uhrbei  m Kino.  An-  Sonntag, 24. Mal: 6. Sonnkag der Osierzeri: Ubr Matandacht.
meldungen  an Prantauer  Antonia,  Tel. 9.30 Uhr familiengottesdienst für Johapn,
05442/30l8.Reisepaßnichtvergessen.  Trenker,MonikaSchmid,Elfriedef,ggerund PfarrkircheZams

Paula Walter, 13..50 Uhr SchÜtzen-Wa))fajrt, Sonntag,  17. Mai: 5. Sonntag  der  Osterzeit.

Kapelleneinweihung  in Fließ 19.00UhrHI.Messe,gestaltetvorr)8kidmore- 8.30UhrJahresamtfürJosefPerkhofer,9.30

Am 5onntag,  den 17. Mai wird in fließ  die  CollegeaCtlorus allS USA für Mar!a MattlteS Uhr tll.  Messe im Musikpavillon  mit  Fahnen-

Johannes-!Iepomuk-KapelIe  eingeweiht. und Johanna Wechner, Ferdinand und Anna ' weihe  der Schützengilde  Zams, 10.30  Uhr

'9 Uhr Festgottesdienst  inder  Barbarakirche,  Dellemann, f,milie und Karl Winkler. An- Jahresmesse  für  verst.  der  Fam. Schweisgut-

anschließend  Übertragung des tll. Johannes scmteßend kurzes Konzerf deS USA C)lÖreS- Krismer,  19.30  Uhr  Maiandacht.

zur  neuen  Kapelle.  I'lach  der  Weihü findet ein  Besonderes: Anmeldungen fÜr daS Taufge- Montag,  18. Mai: Hl. Johannes  I., Papst.

Konzert  der Musikkapelle  rließ im .Dorf  ver-  SPräCb 5!kie b'S ZlJm 29- MaL 7.15 Uhr Jahresmesse  für  Alois  und Anna

bunden  miteinem  kleinen  Fest statt  tlaueis,  10.OO  Uhr Pietstunde  der frauen  für.

DieProjektgruppederHauptschuleFließlädt Pfarrkirche PeWen die Kränken, 19.30 Uhr Maiandacht.
alle recht herzlich ein- a a Sonntag,  17. Mai: !). Sonntag-der  Osterzeit.  DienstagJ9.Mai:l9.30UhrJahF€smessefür

8.30Uhrfü.MessefürfüiseundJosefPircher  Verst.derFam.Gotterle.

l'u'L'dgSl";l"  "H#c"e und Jhm.,lO.00UhrtIl.MessefürWilheImPedraz-  Mittwoch, 20. Mai: t'll. ßernardin von Siena.

NatinrMg €;än?LlljSmuS;/  zolli  Jhm.,  i9.00  Uhr tll. Messe für  Johann  7.15UhrSchülermessealsJahresamtfürJo-

Die Seligsprechungen  VOn Edith  Stein und  WuchererJhm. SefundAnna1hierl,l9.30UhrMaiandacht,
P, Rupert  [,3yer  ll,li)(yl  di(H Aufmerksarr)ße4i  MOntag, 18. Mai: 7.00 Uhr til. MeSSe für JOSef Donnerstag, 21. Mai: t[l. tIermann JOSef.

neuerlich'aufdas  Thema  +iKirche und r'latio- undAlbertaPöllundfürdieWohltäterdesKlo- 19.30 UFlr Jahresamt für Anni r'lairz..

nalsozialismusii  gelenkt.  Dies nehmen  dasJe-  sters, 19.00 Uhr Maiandacht. freitag, 22, Mai: 19.30 Uhr Jahresmesse fG
suitenkol1eg  und das Katholische  ßildungs-  Diensta@, 19. Mai: 7.00 Uhr tIl. Messe für Jo- Josef t{auser, 19.30 Uhr Maiandacht.'
werkInrisbruckzumAnlaß,eineVortragsrei-  hannSchraqzundfürVerst.derfam.Thmani- Samstag,7.l5Uhrfü.MessefürdiePfarrfami-
hezu  veranstalten;  diesich  anhand  konkreter ni, 19-00 Uhr Maiandacht. . lie, 19.30 Clhr Jahresmesse für, Anna und

Beispiele  mit  dem'kirchlichen  Widerstand ge-  Mittwoch, 20. Mat: 7.00 Uhr fü. MeSSe für JO- Georg'Marth.,
q(H  d35 y1Jj(IBl5@zi3lj5jj5(l15  pjj@(H  sefineGirarde)liJhm., 18.00 Uhr fü. MessefÜr Sonntagi 24. Mat: 6. Sonntag tn der Oskerze!k
befaßt. MariaKlinglerJhm.undfürFerdinand,lgnaz, -Bittsonntag.8.30UhrJahresamtfürJosef
MitdemiiEntwurfeinerneuen'Oesellschaftim  Wilhelmine und Albert Pirschner. Platter, 10.30 Uhr JahreSmeSSe für JOhann

Widerstandii,  wieihn  Alfred  Delp  und  der  Krei-  Donnerstag, 21. Mai: :7.oo Uhr ttl. Messe für Ladner, 19.30 Uhr Maiandacht.

sauer  Kreis  zu verwirklichen  trachteten,  be-  dte Pfarrgemeinde, für Rosa Ciringinger Jhm. '

faßtsicham['onnerstaq,21.MaiFrof.Dr.Ro-  undfürf,ngelbertPedrazzolli,19.00UhrMai- Evanyalisrhe  (föttpsdjenste '
man  ßleistein  aus München.  Den i+Wid«rstand  andacht. Sonntag,  17.  Mai: 9.00  Uhr Imst.

in Tirolii  zeigt Prof. Dr. tle)mut Tscho) am 25. freitag, 22- Mati 7.00 Uhr "-  Messe für Kar' Sonntag,  24, Mai: 9.30  Uhr Landeck.

Mai am ßeispiel  Pfarrer  Otto  i'leururers  auS Wegleiter Jhm. und für Rosa Unterrainer und

aGötzens auf', dessen Seligsprechungsprozeß franz tlorer, 19-00 Ufir Maiandacht. Neuapostolische  Kirche

derzejt  j(l'l 0B(1q(3 j51,  Samstag, 23. Mai: 19.00 UhrtIl. Messe für Ge-
schwister  Stocker-Schuler-Lins  und  für  Luise  oo"esd'ens" n Zam' Al'e Bundesskraße 12a

, , - Rappold  Jhm.  Diae Ciottesdienste sind jedermann zugang-
lich.  (nteressierte  sind  herzlich  willkommen.

Stadtpfarre  Landeck  Pfarrkirche  Bnuggen  Jeden sonn'ag um 18.00 Uhr Gottesdienst.
Sonntag,  17. Mai: 5. Spnntag  der Osterzeit.  Sonntag,'  17. Mai: 5. :%nntag  der Osterzeit.

9.30  Uhr Familiengottesdienst  für  Karl Cira- 9.00  Uhr hl. Amt  für die Pfarrgemeinde,

ber,verst.EIternundCieschw.fönderer,t'erdi-  'lO.30UhrKindermessefürRosaKoflerund

nandKrismer.  19.00UhrtIl.MessefürErich  JosefundÄnna.Valentini,l9.30Uhrhl.Messe  Q

t'Iofmann,HildegardundMathildeWadlitzer,  fürJosefVogtundverst.ElternundVerwand-  

.AloisundAgnesSonnwebqr. teund6nniLagundermitkurzerMaiandacht. '  I
Montag,  18. Mai: 19.30  Uhr Mai-Andacht  ge-  Montag,  18.  Mai: 7.00Uhrh1.  MessefürHilde-

staltet von dey Frauenrunde. ' gard Ffeifer und Konrad und Johann Bock, Impressum:  Gemeindeblattfürden  Bezirk

Dienstag, 19. Mai: 19.30 Uhr t'll. Messe für 19.30 Uhr Maiandacht. ' . LandecklVerIegerIHerausgeber:Unionzur

Franz Thurner,  tiedwig  Handle,  Adelheid  Dienstag,  19. Mai: 19.30  Uhr Jugendmesse  FörderungdesVereinsgeschehensundder

Geiger.  ' . für  Christl  Kurz und verst.  Angehörige  und  Informaion  der GemeindebÜrger: Redak-

Mittwoch,20.Mai:l9.30Uhrt1l.MessefürLeo  nach  Meinung.  'on und VerWal'ungo 65oo Landec'! Mal-'

Wiederin,  franz  )!irock,  Johann  Bock.  Mittwoch,  20. Mai: til.  Bernardin  von Siena.  sers'aBa 66' Te" 05442-453oa

Donnerstag, 21. Mai: 19.30 Ut;r tll. Messe füt' 8.00  Uhr hl. Messe für verst. Eltern und Ge- :,no:r%nsawtaoiH: ;tWno:,":ecrhstme:rr: :saek;

Anna  Muigg,  rranz tiainz,  Rosa Wa]ch.  schwister  Sailer  und Vers€. Abler,  19,30  Uhr  KG, Landeck,  alle 650ü Landeck,  Malser-

Freitag,  22. Mai: 19.30  Uhr  tll.  MeSse für  Karl  Maiandacht.  süraBe 66, Tel 05442-4530- "
DasGemeindebIattfürden  BezirkLandeck

Ginther, Edi Mössmer, Artur und Hermine Donnerstag, 21. Mai: tll. Hermann Josef, ersc, heint wöchentlichjeden  Freitag, Ein-

Pindur. 20.00 Uhr Gebet vor dem Kreuz. 17.00 Uhr Kindermesse rür Verst. Röck und zelpreis  B 5,,  Jahresabonnement

Samstag,  23. Mai: 16.00  Uhr  t}l. Messe im AI-  Verst.  Lechleitner,  19,30  Uhr Maiandacht.  S 120.-.  Bezahlte  Texte im Redaktionsteil

tersheim  für  Verst. der fam.  Anton  Stuben-  freitag,  22,  Maii 19.30  Uhr Frauenmesse  für  Werden miü (Anzeige) gekennzeichnet.

böck,Verst.derFam.Strele,l7.OOUhrRosen-  JosefRiederundKarlGinther.
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Datsun  Stanza,  Bj. 82, Bestzustand,  preisgünstig  zu
verkaufen.  Tel. 05442-41255.  '

Fiss,  ca. 1.OOO m2 Baugrund  in ' .
bester  Lage  zu verkaufen.  Auskünfte
unter  Tel. 06-07031-85919  Montag  bis
Donnerstag  ab 1.8 Uhr.

Honda  VF  750  F, Bj. 85, neuwertig,  günstig  zu verkaufen.
Tel. 05445-6311.  '

Zimmermädchen  oder  Frau,  täglich  5-6
Stunden,  sowie  Küchenhilfe  sucht  ab Ende  Mai
Pension  Grissemann,  6572  Flirsch,
Tel. 05447-5216.

Von Ende  Juni  bis  Anfang  Oktober  suchen  wir  eine
Küchenhilfe.

Gasthof  Lanfüe,  6563  Galtür,  Tel. 05443-213.

Suche  ab 20.. Mai  Kellner  oder  Kellnerin  mit  Inkasso,
Serviererin,  selbständigen  Koch  und  Jungkoch.
Gasthof  Kristall,  Naurjers  224,  Tel. 05473-233.

Hotel  Alte  Schmiede"",  Serfaus,  05476-6492,  sucht ab
15. Mai  (auch  aushilfsweise)  Zahlkellner(in)  und
Serviermädchen.

Aufräumerin  für Ocdination ab sofort gesucht.  '
Tel., 05442-4343.

ldJJ!

a in den

pOA:O'

za17 AY LANDECK,
Malserstr.  49

Fischerhütte  Zams
sucht  ab 18. Mai 1987  tüchtige,

verläßliche  Bedienung  mit  Inkasso.

Anfragen  an Fam.  Überbacher,
Tel. 05442-4011

mit den  kleinstpn  Hörgeräten,  die  es je gab!

Wir  testen  Ihr Gehöy!
Wir  überprüfen  Ihr Hörgerät

Jede  Marke  und  Type
Kostenlos  und  unverbindlich

LANDECK  Firma  Josef  Söhieferer
Malserstraße  20
Donnerstag,  21. Mai 1987,
8-12  Uhr und 14-17  Uhr

Hörgeräle
aiii  bii»lffl

 iiiiiii  iiiin  i

-  '-  a a-  

I

i DanksapunpI ---------e5----ö

I Für  die vielen  Beweise  aufrichtiger  Anteilnahine  am Tode meiner  lieben  Gattin,  unserer  bestenMutter,  Patin,  Schwägerin,  Tante tind Tochter.  Frau

Antje  Weiskopf

möchten  wir  allen  Verwandten.  Freunden  und Bekannten  recht  herzlich  danken.  Öin besonderes
Vergelt's  Gott  gilt  Herrn  Pfarrer  Rotter.  Herrn  Pfarrer  Asper  sowie  den bei4en  Kirchenchören  für  diefeierliche  Gestaltung  des Sterbegottesdienstes.
Wir  danken  auch t"ür die vielen  Kranz-,  Blumen-  und Messespenden  sowie  für  die Teilnahme  an denRosenkränzen.

Grins,  im Mai  1987
 Die  TrauerfamilieI

 'iu«



losch-Dienst  GLÜCKSWOCHE  BOSCH'lENsT
vom  18.-23.  Mai  87 bei  BOSCH Rudo" Sch=mPfÖss'

DIENST  Ges.m.b,H,
6500  Landeck,  Tel. 05442-2278

Sehööön  wirtsehafüieh!
Kadett  Diesel.

Die  zeitgemäße  Alternative.  Mit  versicherungsgünstigen  37kW

(50  PS)  oder  40  kW  (55  PS).  Mit  Schfügheck  oder  Stufenheck  und

als fümilienfreundlicher  Caravan.  Meisterhaft  sparsam  mit  allen

Vorzügen  des  ausgezeichneten  Kadett.

Testen  Sie  den  attraktiven  Kadett  Diesel  jetzt  bei  unsl

FAMILIENHIT  FÜR  KREUZFAHRER:  BILLIGST...  aber  gut...

7tägige  Kreuzfahrt/z.B.  18.7. ab Venedig  ins  östliche  Mittelmeer  incl.

Gratisanreise  nach  Venedig  für  2 Erwachsene  mit  2 Kindern/unter  18/

NUR  7.920.  -  pro  Person.  Informationen-und  Buchungen  bei:

LÜFTNER-REISEN,  Tel. 05222-33566.

BÄDERBUSSE,  BÄDERBUSSE!  NAT:ÜFILICH  MIT  LüFTNER  REISEN!

Istrien,  1 Woche  schon  ab S 2.150.-,  Italien  1 Woche  schon  ab

S 2.3ü0.-,  Spanien  14  Tage  schon  ab S 2.295.-.  Informationen  und

Buchungen:  LÜFTNEF17REISEN, Tel. 05222-33566.

Renault  4 mit  Pickerl,  VB 15.000.  -.  '

Tel. 05442-29223  abends.

uföen  freundliche,  verläßliche  Kellnerin,  gute  Bezahlung,

7erege1te Arbeitszeit. Hotel Nußbaumhof, 6500 Landeck,
o- Tel. 05442-2300  oder  2362.

3uchen  für  Sommersaison  2 Küchenhilfen,  1 Kochlehrling

veiblich),  1 Jungkoch  oder  j Jungköchin.  Gasthof  Falkeis,

6522  Kauns,  Tel. 05472-6225.
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STADTGEMEINDE  LANDECK
Ferialarbeiter

Die  Stadtgemeinde  Landeck  stellt  in den

heurigen  SommerFerien  wieder

Ferialarbeiter  mit  einem  Mindestalter  von

16 Jahren  im städtischen  Bauhof  und

Wasserwerk  ein.

Bewerbungen  hiefür  sind  bis spätestens

Freitag,  den  22. Mai 1987  schriftlich  im

Stadtamt  Landeck  einzubringen.

Der  Bürgermeister

,zzsalffl

x
BAUMARKT

JAGERZAUN

Höhe 80 cm 1fm.99. 
Beachten  Sie unsere  große

Gartenausstellung

ZA  M S BDEE:SMEöNBBEELR(lER

Schiffsboden  Eiche,

versiegelt,  15 mm stark

,qmags.-

ZA  M S : 'E : 8"E "N aB 'E 'FI G E R



AKTIOnSWOCnen

ab 13. Mai in unserem

Gartencenter
Gardena-Düngerbrause  m.

Düngertestangebot  S 199.

Gardena  Brause  m. Wasserstop  komplett

zum Jubiläumspreis S gg. 

Gardena  Wasserpumpe  Mod. 750

Sonder-Aktion 5 z.55@.

Hau5-  und(iartenCenter

aCOROA

Gewinnzahlen  der Ziehung vom  10.5.87

(ohne  Geweihr)

lO,437.772.  -
1,159.752.  -

33.241.-
695.-

39.-

20. Runde, 16./17.  Mai  1987

Mannschaft  1

Wr.  Sportclub

GAK  Ring  Schuh

DSV Alpine  Stabil

SAK Raab-Karcher

Fortuna  Düsseldorf

FC Homburg

Bayer  Leverkusen

füau  Weiß  Berlin

Tottenham

Avellino

udinese

Aicoli

Mannichaft  2

SK Salesianer  VOiST

Fofo  Netting  Vienna

Sparkasie  Vw.  Steyr

Raika  Flavia  Solva

1. F€ Nürnberg

Vfl.  Bochum

Bayern  München

1. FC Kfün

Coventry

Roma

AC Milan

Napoli
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Blauer Wellensittich
entflogen.

Siess, Tel. 05442-39624.
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